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Zum Qnartals⸗Wechſel 
machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem: 
lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
pedition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet haben: 
acob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 7. 
N Affeltowicz, Walliſchei 67. 


ende Blatt betrügt vierteljährl! 


Das Abonnement auf dieſes 515 l 
fen 4½ Mark, für ganz Deut nt 
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Emil Brumme, Waſſerſtraße. 

C. O. Burde, St. Martin 60. 

C. O. Burde jun., St. Adalbertſtraße 28. 
Chaym, Breiteſtraße Nr. 6. 
d. Feckert jun., Berliner: u. Mühlenſtr.⸗Ecke 17. 
renzel & Comp, Markt 56. 
arcus Friedländer, Friedrichs⸗Straße Nr. 31. 


Otto Goy, Friedrichsſtraße 12. FE 
M. Grätzer Nchflg., Mühlen⸗ u. Pauli⸗Kirchſtr.⸗Ecke. 30. 
Ad. Gumnior, Mühlen: u. St. Martinſtr.⸗Ecke 


. ummel, Breslauerſtr 9 u. Friedr.⸗ u. Lindenſtr.⸗Eck: 10. 
Hunger, St. Martin Nr. 43. 
R. Kahlert, Waſſerſtraße 6. 
M. Kantorowicz, Schuhmacherſtraße 1. 

Knaſter Nachflg., Halbdorfſtraße 1. 

iegmund Lewek, Deſtillation Gr. Gerberſtr. 17. 
Adolph Latz, Gr. Ritterſtraße Nr. 11. 
Reftaurateur G. Lehmann, Oſtrowek Nr. 11. 
Wittwe Maiwald. St. Adalbert. 

Michaelis, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 

„K. Nowakowski, Wiener ra SEA 

Ibert Opitz, (Carl Heinr. Ulrici & C.) Wilhelmsplatz 3. 

„W. Pla gwitz, Schützenſtraße 23. 

ul. Placzek, Waſſerſtraße Nr. 8/9. 

rund Radt, Markt 70. - 
Anton Radomski in Ferzuyce. 

Rehdanz, St. Lazarus. 

amuel Samter, Wilbelmsſtraße Nr. 11. 
Oswald Schäpe, St. Martin Nr. 20. 
Jacob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 
H. Schultze, St. Martin Nr. 52,53. 

ugo Seidel, Mühlenſtraße Nr. 37. 
* * 9 15 en 20. 

von Unruh, Halbdorſſtraße 6. 
Guſt, Adolph Schleh, Hoflieferant Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke 
— eee 
tionsſtellen ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gelangt 
die Zeitung Morgens 7 Uhr, Mittags 11'/a Uhr und Abends 
5 Uhr zur Ausgabe. l 

ie Expedition der Poſener Zeitung. 

Die freien Hilfskaſſen unter dem Kranken⸗ 


verſicherungsgeſetz. 
IV 


er ſchwerſte Eingriff, den das neue Zwangsgeſetz gegen 
die en Hilfekaſſen aueilt, betrifft die Feſiſtellung des Min⸗ 
deſtbetrages der Krankenunterſtützung. 

An und für ſich iſt es ja ganz in der Ordnung, daß die 
freien Kaſſen, wenn ihre Mithliedſchaft zur Erfüllung der Ver⸗ 
ſicherungspflicht genügen ſoll, mindeſtens ebenſo viel leiſten müͤſſen, 
wie die Gemeindeverſicherung. Thatſächlich find auch alle Ar⸗ 
beiter, ſofern fie nicht bereits in Zwangsfaſſen die Verſicherunge⸗ 
frohnde leiſten, in den freien Kaſſen ſchon jetzt durchgängig höher 
das neue Geſetz von der Gemeinde⸗Krankenverſiche⸗ 
rung erheiſcht. Es iſt alſo durchaus nicht bie Gleichſtellung ſelbſt, 
welche die freien Kaſſen beſchwert, ſondern einzig und allein die 
höchſt zweckwidrige und rückſichtsloſe Formulirung der bezüglichen 


Vorſchrift in 8 75. 

Was beabſichtigt der Geſetzgeber nach der ausdrücklichen Er⸗ 
klärung der Motive? Daß jeder verſicherungspflichtige Arbeiter, 
einſchließlich des Erſatzes für freie Kur mindeſtens drei Viertel 

es in ſeiner Gemeinde üblichen Tagelohns 
als Krankenunterſtützung erhalten ſoll, gleichviel ob er einer 
Zwangs oder freien Kaſſe angehört. Dieſe Abſicht konnte in 
zutreffendſter und einfachſter Weite durch die Vorſchtift erreicht 
werden, daß nur diejenigen Arbeiter von der Verpflichtung, der 
Zwangs versicherung zu unterliegen, befreit werden, welche bei 
einer eingeſchriebenen Hilfskaßſe mit mindeſtens drei Vierteln des 
in ihrer Gemeinde üblichen Tagelohns verſichert find. Hierdurch 
wäre die Mindeſtunterſtützung, welche die Grundlage des Geſetzes 
bildet, gemäß § 6 vollkommen gewährleiſtet worden, ohne die 
teb in dance ee 

dſichtigung der höchſt verſchiedenen örtlichen und individuellen 
ee enife zu — Beträgt 3. B. der ortsübliche Tagelohn 
in der Gemeinde des Arbeiters A. 8 M., in der des B. 10 M., 
in der des C. 12 M., ſo müßten dieſelben eventuell durch Sta⸗ 
tuten und Quittungsbuch nachweiſen, daß ſie mindeſtens mit 
6 M., bezw. mit 7 / und 9 M. bei einer eingeſchriebenen Hilfs⸗ 
kaſſe verſichert find. Da nun bekanntlich die natienalen Hilfs: 
kaſſen von jeher eine Anzahl Unterſtützungaſtufen eingerichtet haben, 
ſo könnten alle drei erwähnten Arbeiter einer und derſelben Kaſſe 


Abonnements werden bei uns fowie bei ſämmtlichen Diſtribu⸗ f 
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aſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des beuto 
ſchen Reichen an. 


Dezember. 


angehören und andererſeits die letztere ihre bisherigen Unter⸗ 
ſtützungs⸗ und Beitragsſtufen aufrecht erhalten. 

Gerade ein ſolches Amendement wurde auch in der Kom⸗ 
miſſion eingebracht, blieb aber trotz eindringlicher Begründung, 
wohl hauptſächlich in Folge Widerſpruchs des (damals noch 
maßgebenden) Regierungskommiſſarius Geh. Rath Lohmann, in 
entſchiedener Minorität. Herr Lohmann erklärte, die von Dr. 
Hirſch beantragte Faſſung würde zu großen praktiſchen Schwierig⸗ 
keiten führen, da die Arbeiter dann jedesmal nachzuweiſen hätten, 
nicht nur, daß ſie überhaupt einer eingeſchriebenen Hilfskaſſe an⸗ 
gehören, ſondern auch, daß ſie in derſelben zu einem beſtimmten 
Betrage verſichert ſeien. 

Vergebens wurde von dem Antragſteller erwidert, daß ein 
ſolcher Nachweis, wenn die Behörden nicht chikanös verfahren 
würden, durch Quittungebuch und Beitragsverzeichniß ſehr leicht 
zu erbringen, und ein Mißtrauen gegen die geſetzlich anerkannten 
und beauffichtigten eingeſchriebenen Hilfskaſſen keineswegs gerecht⸗ 
fertigt ſei; vergebens auch darauf hingewieſen, wie ſchwer die 
Faſſung des Regierungsentwurfs zumal diejenigen nationalen 
Kaſſen treffe, die ihren Sitz, wie naturgemäß, in großen Haupt⸗ 
ſtädten mit verhältnißmäßig hohem Tagelohn haben; indem dieſe 
in ihren Mindeſtbeiträgen und Mindeſtunterſtützungen ſo hoch 
gehen müßten, daß für die Arbeiter in mittleren und kleinen 
Orten dadurch Ueberverſicherungen erwachſen müſſen, wie nicht 
minder für faſt alle die zahlreichen Mitglieder dieſer Hilfskaſſen, 
welche durch den Druck des Arbeitsverhältniſſes nach wie vor 
einer Zwangskaſſe angehören müſſen. Die Befürchtung des 
Regierungskommiſſars, zum Theil wohl auch nicht beſonderes 
Wohlwollen gegen die freien Kaſſen, führte zur Ablehnung des 
fortſchrittlichen Amendements. Man mußte unter den bekannten 
Majoritätsverhältniſſen froh ſein, daß nicht der Lohrenſche An⸗ 
trag durchdrang, wonach den freien Kaſſen, natürlich aus purer 
Freundſchaft, ſtatt der Leiſtungen der Gemeindeverſicherung die 
viel höheren Mindeſtleiſtungen der Ortskrankenkaſſen auferlegt 
werden follten! - 

Die Kommiſſion und ſpäter das Plenum des Neichetages 
handelten alſo mit vollem Bewußtſein der Bedeutung und Kon⸗ 
ſequenzen, als fie $ 75 gemäß dem Regierungsentwurf an⸗ 
und Klarheit nichts zu wünſchen übrig. Jede Hilfskaſſe, 
die von dem richtigen Recht des $ 75 Gebrauch machen will, 
darf für erwachſene männliche Mitglieder unter keinen Um⸗ 
ſtänden niedrigere Unterſtützungsbeträge gewähren, als drei 
Viertel des ortsüblichen Tagelohnes an ihren (Haupt-) Sitzen 
und muß demgemäß die bisherige unterſte Stufe (bezw. die 
unterſten Stufen) ſtreichen. Wenn trotzdem in den mehrfach 
erwähnten Artikeln der „Volks⸗Zeitung“ den Hilfskaſſen empfohlen 


wird, für gewiſſe Kategorien von Arbeitern es mit niedrigeren 


Krankengeldbeiträgen zu verſuchen, ſo iſt das ein ſchlechter Rath, 
der nur auf ſtarker Unkenntniß beruhen kann. 

Was ſoll nun aber mit den Mitgliedern geſchehen, die ent⸗ 
weder nicht im Stande find, die Beiträge zu den erhöhten Stufen 
zu zahlen oder wegen Ueberverſicherung es nicht dürfen? In 
ihrer bisherigen freien Hilfskaſſe haben dieſelben leider keinen 
Platz mehr, das „treffliche“ Geſetz weiſt fie heraus. Aber den 
freien Kaſſen überhaupt brauchen ſie deswegen nicht zu entſagen. 
Wie wir bereits an früheren Stellen an der Hand des Wort⸗ 
lauts und der Motive klar dargelegt, bezieht ſich das neue Geſetz 
abſolut nur auf diejenigen eingeſchriebenen Hilfskaſſen, die ihre 
Mitglieder von dem Beitritt zur Zwangaverſicherung befreien 
wollen; im Uebrigen ſteht es jeder vorhandenen oder künftig ſich 
gründenden Hilfskaſſe frei, ſich nur nach dem Reichs Hilfskaſſen⸗ 
geſetze vom 7. April 1876 zu richten und folglich auch ferner 
nur die Hälfte des ortsüblichen Tagelohns an ihrem Sitze zu 
verſichern. N 

Wenn alſo eine Anzahl Geſellen und Arbeiter, die bisher 
neben einer Zwangskaſſe der niedrigſten Stufe einer freien Hilfs⸗ 
kaſſe angehört haben, bei der Umwandlung der letzteren aus⸗ 
ſcheiden müſſen, ſo haben ſie das gute Recht, eine neue einge⸗ 
ſchriebene Hilfskaſſe zu gründen, welche, z. B. in Berlin, bis 6 
Mk. wöchentliches Krankengeld heruntergehen und ebenſo die Zu⸗ 
gehörigkeit zu einem beſtimmten Verein, z. B. einem Gewerk⸗ 


verein, ſtatutariſch vorſchreiben kann, wie die alte Hilfskaſſe. 


Das neue Geſetz läßt in § 26 ausdrücklich mehrfache Ver ⸗ 
ſicherung zu und es wäre thöricht, den Arbeitern den Ge⸗ 
brauch dieſes Rechtes widerrathen zu wollen. - 

Die einzige Frage vom Standpunkte der Zweckmäßigkeit ift 
die, ob es gerade eine eingeſchriebene Hilfskaſſe ſein muß, und 
dieſe Frage dürfte verneint werden. Für Krankenkaſſen, die keine 
geſetzliche Anerkennung beanſpruchen, iſt nach wie vor die vollſtändig 
freie Gründung und Verwaltung nach dem Vereinsrechte zuläſſig; 
es beſtehen thatſächlich Hunderte und Tauſende ſolcher nicht ein 
geſchriebenen Kranken⸗ und Begräbnißkaſſen und insbeſondere 
beſitzen auch die Deutſchen Gewerkvereine ſolche in ihren Frauen⸗ 
Sterbekaſſen. Derartige Kaſſen laſſen ſich, zumal im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Gewerkverein, weit leichter und einfacher gründen 
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und verwalten, als die eingeſchriebenen Hilfskaſſen. Sie dürften 
ſich gerade jetzt um ſo mehr empfehlen, als ja noch Niemand 
vorausſagen kann, wie lange das ſchwerfällige und künſtliche 


g 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Potitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
Uhr Nachmittags angenommen. 


Krankenverſicherungs⸗Geſetz vom 15. Juni 1883 in Kraft blei⸗ 


ben wird. 

Blicken wir auf die Geſammtheit unſerer Erörterungen 
zurück, ſo ſtellt ſich folgendes Hauptergebniß dar: das neue 
Geſetz bringt den freien Hilfskaſſen zwar mannigfache Störungen 
und Beläſtigungen, bedroht aber bei richtiger Handhabung keines⸗ 
wegs ihre Exiſtenz, oder auch nur ihr Gedeihen. Im Gegen⸗ 
theil, wenn es, wie ſchon der Anfang zeigt, die Arbeiter gerade 
durch den Gegenſatz auf die Vorzüge und Segnungen der freien 
Kaſſen aufmerkſam macht und dieſe ſelbſt und ihre Freunde zu 
erhöhter Thätigkeit und Propaganda anſpornt, ſo wird es — 
vielleicht wider Willen eines großen Theils ſeiner Anhänger — 
zu einem bisher ungeahnten Auf ſchwung der freien 
deutſchen Kaſſen führen. Dazu aber iſt vor Allem 
nöthig, wir wiederholen es eindringlichſt, daß die eingeſchriebenen 
Hilfskaſſen keinen Augenblick mit der Vornahme 
der erforderlichen Statutenabänderungen 
zögern. Gefahr im Verzuge! 

— nenne 
Deutſchland. 

O Berlin, 17. Dezember. Die heutige Verhandlung im 
Herrenhauſe über die Jagdordnung war nur ein wenig 
bedeutendes Vorgefecht; der wirkliche Kampf wird erſt im Abge⸗ 
ordnetenhauſe entbrennen. Im Herrenhauſe handelte es ſich in 
der Hauptſache darum, ob und wie weit die Großgrundbeſitzer 
noch eine Verſtärkung derjenigen Vorrechte und Vortheile durch⸗ 
ſetzen würden, welche der Entwurf der Regierung ihnen ſchon 
gewährt; im Abgeordnetenhauſe dagegen wird es darauf ankommen, 
ob die Liberalen jene Bevorzugungen zu beſeitigen, reſp. den 
dieſelben enthaltenden Entwurf zum Scheitern bringen können. 
Man darf ſich nicht darüber täuſchen, daß die Ausſichten hierfür 
gering ſind. Es iſt ſchon bedenklich, daß die Vorlage — was 
bei den dreißigjährigen Verſuchen einer Revi 
von 1850 bisher noch niemals gelungen war — fo früh in 
Seſſton durch das eine der beiden Häuſer kommt; bieh 


her 
tariſchen Geſchäftsganges ſtecken. Im Abgeordnetenhaufe 
von der liberalen Seite zu ſtellende Vorbedingung für jede Ab⸗ 
änderung von Einzelheiten des Geſetzes von 1850 zu finden 
ſein wird: für den Erſatz des Wildſchadens, der jetzt nur in 


einem Theile der neuen Provinzen geleiſtet wird, in Altpreußen 
aber nirgends. Nach den ſchönen Worten zu urtheilen, welche 


das Zentrum immer für die Bauern im Munde führt, müßte 


dieſe Forderung von ihm unterſtützt werden; aber wenn die 
Partei, wie vielfach befürchtet wird, in dieſer Frage dem Groß⸗ 
grundbeſitzer Intereſſe dienen wird — iſt doch ihr Genoſſe Graf 
Brühl im Herrenhauſe der eifrigſte und rückſichtsloſeſte Befür⸗ 
worter des „Wildſchutzes!“ —, ſo wird es an formalen Vor⸗ 
wänden nicht fehlen; ſchon jetzt wird in dieſem Sinne 
betont, daß in der Frage des Erſatzes für den 
Wildſchaden durch die Votirung des Entwurfes jedenfalls 
nichts zum Schlimmern verändert werde, da er in den einzelnen 
Theilen des Staates die Erſatzfrage ſo geregelt laſſe; wie ſie es 
jetzt iſt. Die Sache iſt nur die, daß man auf lange Jahre 
hinaus auf jeden, behufs allgemeiner Einführung des Wildſchaden⸗ 
Erſatzes zu übenden Druck verzichten würde, wenn man ohne 
dieſelbe jetzt die Jagdordnung zu Stande kommen ließe. — Mit 
Spannung ſieht man unter den Juriſten, aber auch in weiteren 
Kreiſen, der Ernennung des Nachfolgers für den vor einigen 
Tagen verſtorbenen Unterſtaatsſekretär im Juſtiz⸗ 
miniſterium, Rindfleiſch, entgegen. Man giebt ſich 
keiner Illuſion darüber hin, daß der Verſtorbene ſchwerlich voll 
erſetzt werden wird. In allen ihm gewidmeten Nekrologen iſt 


die außerordentliche Befähigung und Arbeitskraft deſſelben her⸗ 


vorgehoben worden; wer die Dinge näher kennt, weiß aber, daß 
den dahingeſchiedenen Unterſtaatsſekretär des Juſtizminiſteriums 
noch eine andere Eigenſchaft zierte, welche ſeltener iſt: feſter 
Freimuth in der Vertretung nicht leicht zu erſchütternder Ueber⸗ 
zeugungen bei den Tendenzen, welche heut zu Tage auf die 
Geſetzgebung einſtürmen, und bei der geiſtigen Dispofition des 
jetzigen Juſtizminiſters, in welcher die Klugheit erheblich ſtärker 
vertreten iſt, als die Feſtigkeit, war der verſtorbene Unterſtaats⸗ 
ſekretär „der rechte Mann am rechten Platze“. Man nimmt an, 
daß der bisherige Direktor im Juſtizminiſterium, Nebe⸗Pflugſiedt, 
den erledigten Poſten erhalten werde, da in ſolchen Fällen nur 
ſelten von der Anciennetät unter Berufung einer bis duden dem 
betr. Miniſterium nicht angehörigen Perſönlichkeit abgewichen wird. 
Als kunftiger Direktor nennt man meiſtens den Geh. Juſtizrath 
Kurlbaum II., den Verfaſſer der neuen Subhaſtations⸗Ordnung. 
— In der Preſſe iſt die Rede von einer Abſicht des 
Kronprinzen, die Heimreiſe aus Italien über Wien zu 
machen. In amtlichen Kreiſen iſt jedoch, wie die „Rat. Big.“ 
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bekannt. Der Kronprinz wird in Berlin am 

23. Morgens zurſicker wartet. 

nden des jungen Prinzen Eitel Fritz, 
nigl. Hoheit des Prinzen Wilhelm, welcher nicht 

unbedenklich erkrankt war, iſt eine bedeutende Beſſerung eins 

getreten. 


— Der ziemlich verbreiteten Annahme, als ob Fürſt Bis: 
marck mit dem Auftreten des Hrn. v. Puttkamer gegen 
die geheime Abſtimmung nicht einverſtanden wäre, tritt 
folgende Mittheilung der „Köln. Zta.“ entgegen: „Das Staats⸗ 
miniſterium hatte zwar beſchloſſen, ſich gegen den Stern'ſchen 
Antrag auf geheime Abſtimmung zu erklären, aber ohne der 
Sache Wichtigkeit beizulegen, wie denn ja eine Abſtimmung im 
Abgeordnetenhauſe für den Antrag oyne Folgen geblieben wäre, 
da die Ablehnung im Herrenhauſe ſicher war. Jazwiſchen traf 
aber ein Schreiben des Reichskan lers aus Friedrichs ruh ein, in 
welchem er empfahl, die geheime Abſtimmung aufs nach orlicklichſte 
zu bekämpfen. Das iſt denn auch von dem Miniſter des Janern 
Herrn v. Puttkamer geſchehen, und es hat der Reichskanzler für 
ſein Auftreten im Abgeordnetenhauſe ihm den lebhafteſten Beifall 

eſpendet. Freilich hat Fürſt Bismarck das preußiſche Wahl 
Rem mit feiner offenen Stimmabgabe ehemals aufs ſcharfſte 
verurtheilt und die geheime Stimmabgabe im Reiche ſelbſt ein⸗ 
geführt“. 

— Der Schluß der Kammerverhandlungen 
vor dem Weihnachts feſte fol, wie man der „Magdeb. Zig.“ 
ſchrelbt, am 20. d. M. (Donnerſtag) ſtattſinden. Am Mittwoch 
wird wahrſcheinlich kein „Schwerinstag“ abgehalten werden, da 
es an Stoff dazu mangelt. Wenigſtens liegen z. Z., nachdem 
das Zentrum auf Berathung des Antrags Reichenſperger vor: 

verzichtet hat, die Anträge Stengel und Zelle aber bereits 
erledigt find, beſondere Anträge oder Interpellationen aus dem 
Haufe nicht vor. Es werden daher die noch erücrigenden drei 
Plenarfitzungen lediglich zur Berathung des Elats angewendet 
werden, fo daß zu hoffen ſteht, das Haus werde außer dem 


Etat des Miniſteriums des Innern vielleicht noch die Elals einiger 


kleinerer Verwaltungen erledigen. Aber ſelbſt in dieſem günftigen 
Falle würden die wichtigſten Theile des Geſammtetats (Kultus 
und Unterricht, direkte und indirekte Steuern ꝛc) erſt nach dem 

„ alſo vom 8. oder 10. Januar an — denn fo lange 
dauern die Weihnachts ferien — zur zweiten Leſung gelangen. 
Der Etat wird demnach in dritter Leſung ſchwerlich vor Februar 
erledigt werden können. 

— Der Marineordnung, welche in Vertretung des 
Reichskanzlers von dem Chef der Admiralität ausgegeben 
und ſoeben in der kgl. Hofbuchhandlung von E. S. Mittler 
und Sohn erſchienen iſt, entnehmen wir u. A. folgende hoch⸗ 
wichtige Beſtimmungen für die Annahme von 
Kriegs freiwilligen in Offiziers ⸗ und Deckoffitziers⸗ 
Stellen: 

„Nach ausgeſorochener Mobilmachung können zur Beſetzung der⸗ 
jenigen Stellen in der kaiſerlichen Marine, die zwar ein beſonderes 


Vorbildung verlangen, geeignete Perſonen auch ohne zuvor in 
der kaiſerlichen Marine gedient zu haben. behufs Belegung von 
Oſſiziers⸗ und Deckofſtziers⸗Stellen als Kriegsfreiwillige eingeſtellt 
werden. Dieſe Perſonen müſſen Reichsangehörige, geſund und nicht 
dienftpflichtig fein, auch dürfen fie nicht zu dem etwa bereits aufge⸗ 
botenen Theil des Landſturmes gehören. — Es können eingeſtellt 
werden als Hilfs⸗Kapitänlieutenants: Schiffer auf großer 
Fahrt, die mindeſtens 4 Jahre ein transatlantiſches, hauptſächlich für 
den Paſſagierverkehr verwendetes Poſtdamofſchiff geführt baben: als 
Hilfs⸗Lieutenants zur See: Schiffer auf großer Fahrt, die 
mindeſtens 1 Jahr ein transatlantiſches Dampſſchiff gefubrt haben; 
als Hilfs⸗Unterlieutenants: Schiffer auf großer Fahrt, die 
mindeſtens 1 Jahr als erſter oder 2 Fahre als zweiter Steuermann 
auf transatlantiſchen, hauptſächlich für den Paſſagierverkebr verwen⸗ 
deten Poſtdampfſchiffen gefahren, oder ein anderes größeres See⸗ 
dampfſchiff geführt haben, inaktive Dedoffisiere der kaiſerlichen Marine. 
inaktive Unteroffisiere der Marine und Armee, die ſich in 
einer entſprechenden bürgerlichen Lebensſtellung befinden. Dieſelben 
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kreten als Feſdwebel aber Dedoffiter ein und können nach dargelegter 
Bualifitation zu Hilſg⸗Unterlieutenants befördert werden Sie finden 
in der Re nur wendung am Lande bei den Matroſen⸗ und 
Werftbivifionen, den Seebataillomen und den Matroſen⸗Artillerie⸗ 
Abtbeilungen; als Hilfs⸗Maſchinen⸗Unteringenieure: 
Maſchiniſten erſter Klaſſe. die mind ſtens 1 Jahr lang eine Maſchine 
von über 1000 indizirten Pferdeſtärken auf transatlantiſchen baupt⸗ 
ſächlich für den Paſſagierverkehr verwendeten Poſtdamyſſch fen 
ſelbſtändig geleitet haben, inaktive Obermaſchiniſten (früber Deckoffiztere 
erſter Kloſſe) der Faiferlihen Marine. Die aufgeführten Kategorien 
werden au L des Stationscheis vom Cbef der Admiralität 
vorbehaltlich der Allerhöchſten Genehmigung für die Dauer 
des Krieges ernannt; fie rangiren hinte den Seewehrofflweren ihıer 
Charge und unter ſich nach Charge und Datum der Ernennung. 
Ihr Verhältneß als Vorgeſetzte wie als Untergebene wird led glich 
durch die Funktion, nicht durch die Charge geregelt. Auf fie finden 
alle auf de Oſſt nere bezüglichen geſetzlichen und ſonſtigen Vorſchriften 
Inmendung. Ausgenommen hiervon find nur die Beſtimmungen über 
die Ebrengerichte und über die Wahl der Offigere, und ſollen Hilis⸗ 
Olſiziere u. ſ. w an den Ehrengerichten und der Difiserwabl weder 
Theil nebmen, noch ibnen unterworfen fein. Alle erbalten ſeitens des 
fie Ernennenden eine Beſtallung. Die Ko npetenzen der Hilfs Oiſigere 
regelt das Krieas⸗Geldoeroflegungsreglement für die kaiſertiche Marine. 
Die Hilfe-Difi,iere und Hilfe⸗Maſchinenunteringenieure tragen die 
Uniform ibrer Charge, daneben an jeder Seite auf dem Rockkragen 
den unklaren Anker mit Krone der Oberbootsleute. Bei Aufhören des 
mobilen Zuſtandes ſcheiden die hier behandelten Perſonen ohne Weiteres 
wieder aus. Wäbrend des mobilen Zuſtandes kann ihre Entlaſſung 
von derjenigen Bebörde, welche ihre Ernennung ausgeſtellt bat, ver⸗ 
ſügt werden. Da es in der obigen Beftimmung heißt: „den Sees 
bataillonen“, die kaiſerliche Marine ſedoch zur Zeit nur ein 
ſolches Bataillon zäblt, ſo darf man wohl annehmen, daß demnächſt 
eine Vermehrung dieſes Trupoentheils, bevorſteht.“ 
In welcher Art den Gläubigen der Diöſeſe Lim⸗ 
burg die Begnadigung des Biſchofs angezeigt wird, 
erfiebt man aus folgender Bekanntmachung des biſchöflichen 
Octinariats zu Limburg: 

„Die Wiederaufnahme der amtlichen Thätigkeit der biſchöflichen 
Behörde betreffend. Nachdem Dank einer Allergnädigſten Ocdre 
Seiner Maſeſtät des Kaiſers und Königs von 3. c. die bisherige 
Behinderung des biſchöflichen Stubles beſeitigt 
ift, bat in Folge hoher Wei ung Seiner biſchöflichen Gnaden das 
Ordinariat heute ſeine amtliche Thätigkeit wieder aufgenommen. 

ndem wir dies andurch öffentlich berannt geben, beauftragen wir 
zugleich den bochwürdigen Diö zeſank erus, bis zu d in Bilde zu er⸗ 
boffenden Rücktehr unſeres Hochwürdigen Herrn Ordinarius in die 
Biſchofeſtadt täglich beim h. Meßopfer die Gebete del Missa pro iter 
Agentibus für Hochdenſelben einzulegen.“ . 
Die Verhandlungen über Erwerbung der Eiſen⸗ 
bahnlinie Berlin⸗ Hamburg durch den preußiſchen 
Staat werden, wie man der „Breel. Ztg.“ ſchreibt, nach zwei 
Richtungen hin geführt und es iſt das Publikum dadurch über 
die eigentliche Sachlage vielfach irregelettet. Die Strecke von 
Hamburg bis Bergedorf gehört dem Staate Hamburg bezw. 
Mecklenburg, die Strecke von Berlin bis Bergedorf dagegen iſt 
Eigenthum einer Privatgeſellſchaft, mit welcher geſtern verhandelt 
worden iſt; dagegen werden die Verhandlungen zwiſchen den 
Staate ftrecken⸗Eigenthümern, d. h. den Regierungen von Ham: 
burg und Mecklenburg und Preußen wieder aufgenommen werden. 
Drei hamburgiſche Kommiſſare (ber vierte iſt der hanſeatiſche 
Minifterrefident Dr. Krüger) treffen heute ein, ebenſo die zwei 
mecklenburgiſchen Kommiſſare, und hierzu treten vier Preußen, 
von denen der Geh. Legationsrath Reichard den Vorſitz führt. 
Es handelt ſich um endliche Entſcheidung über Pacht oder Kauf 
der Strecken, wahrſcheinlich wird es zum Kauf kommen. Die 
Angelegenheit ſoll ſpäteſtens am Mittwoch ihren Abſchluß finden. 
— In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 10. d. M. 
hat der Abg. Dr. Löwe (Bochum) für die dritte Leſung des 
Staate haushaltsetats die Einbringung des Antrages angekündigt, 
die preußiſche Staatsregierung auffufordern, beim Bundesrathe 
dahin zu wirken, daß im deutſchen Reiche die Lotterien 
aufgehoben werden. Mit Beſtimmtheit läßt fih zwar noch 
nicht beurtheilen, ob dieſer Antrag von der Majorität des 
Hauſes angenommen werden wird oder nicht, da innerhalb der 
einzelnen Fraktionen die Anſichten in der Lotteriefrage mehr 
oder weniger getheilt ſind, indeß hält man in parlamentariſchen 


Prüfungskommiſſion 


Kreiſen mehrfach die Annahme des Antrages nicht für unwahr⸗ 
ſcheinlich. Darüber herrſcht nur eine Stimme, daß man es 
keinem der vier Bundes ſtaaten, in welchen Staats lotterien be 
ſtehen, alio Preußen, Sachſen, Braunſchweig und Hamburg, zu: 
muthen könnte, allein mit der Aufhebung der Lotterie vor⸗ 
zugehen; daß vielmehr die Beſeitigung der Einrichtung nur auf 
dem Wege der Reiche geſetzgebung, wie die Aufhebung der Spiel ⸗ 
banken erfolgen könnte. In ähnlicher Weiſe bat ſich der frühere 
Finanzminiſter Camphauſen im November 1873 ausgeſprechen; 
er ſagte nämlich: 

„Wenn Herr Richter ſeine Abſicht angekündigt bat, durch ein 
bloßes Votum beim Etat die Lotterieverwaltung aus der Welt zu 
ſchaff en, fo muß ich zunächſt nach meiner Auffaſſung die Kompeten 
des Hauſeg zu einem ſoichen Schritte beftreiten; betände aber 
die Befugniß bierzu, je würde das Haus etwas ſehr Unrichti ges thun, 
wenn es in dieſer Weile verſabren wollte. Man mag über die Lotterie 
denken, wie man will, jo iſt doch das unzweifelbaft, duß es für uns 
kein Fortſchritt fein würde wenn blos in dem Partikularſtaate 
Preußen die Lotterie be eitigt und wenn in allen unferen Nachbar⸗ 
ſtaaten der Droit der Locſe immer mehr ausgedehnt würde, wie das 
bisver und namentlich in letzter Zeit geſchehen. Ich würde es für 
einen groren poluiſchen Fehler anfeben, durch einſeitiges Vorgehen im 
Staate Preußen dieſen Mißſtand noch zu vergrößern.“ 

Dieſer Auffaſſung entspricht auch, wie nach der „Voſſ. 
Ztg.“ verlautet, diejenige der gegenwärtigen Staate regierung. 
Es hat daher den Anſchein, als ob die letztere dem oben er⸗ 
wähnten Antrage des Abg. Löwe, wenn derſelbe die Zuſtim⸗ 
mung des Abgeordnetenhauſes fände, Folge geben würde. Dies 
ſollte man wenigſtens aus der am 2. Dezember 1880 im Mb- 
geordnetenhauſe ſeitens des früheren Finanzminiſters Buter ab⸗ 
gegebenen Elklärung, die Staatsregierung betrachte die Lotterie 
als eine nicht beſonders erwünſchte Einnahmequelle, ſowie daraus 
ſchließen, daß der Unterſtaatsſekretär Meinecke in der Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes vom 10. d. M. ſagte: 

„Ja, meine Herren, will man die Lotterie abichuffen, fo iſt das 
mit einem Federſtriche geſcheben; der Staatshaushalt verliert eine 
Reineinnahme von 4 Millionen Mark. was immerhin unerwünſcht iR, 
was aber, wenn die Meinung ſich mit Entſchiedenheit dabin aus⸗ 
ſorechen ſollte, ein abſolutes Hinderniß nicht fein würde“. 

— Mit Rückſicht darauf, daß ein Mütglied einer ftaatlſchen 
einer Baugewerkſchule 
in einem Fachblatte Mutheilungen über die Ergebniffe der Ab⸗ 
gangeprüfung gemacht und zugleich ausgeführt hat, welche Mängel 
ſeiner Anſicht nach zu beſeitigen ſein würden, hat ſich der 
Unterrichtsminiſter veranlaßt geſehen, die Bezirks⸗ 
regierungen zu beauftragen, die Mitgliener der P üfungekom⸗ 
miſſtionen an den Baugewerkſchulen ihrer Bezirke durch den Vor⸗ 
figenden der Kommiſſion darauf hinweiſen zu laſſen, daß ein 
ſolſches Verfahren, wenn auch in beſter Abſicht unternommen, uns 
zuläſſig iſt. Der Miniſter bemerkt ferner: 

„Sämmtliche Mitglieder der Kommiſſlon nehmen im Auftrage der 
Staatsregierung an der Prüfung Theil und haben Gelegenheit, im 
Anſchluſſe an die Prüfung in einem mir vorzulegenden Protokolle 
oder in einer an mich einzureichenden Vorſtellung ihre etwaigen Be⸗ 
denken gegen die Organiſation oder den Unte richtsplan und die bes 
folgte Methode der betreffenden Anſtat zur Sprache zu bringen. 
Dieſer Weg wird auch bei anderen Prüfungskommiſſtonen einge⸗ 
ſchlagen, und ich bin überseugt, daß der Hmweis auf denſelben genüg 
wird, um der Mißverſtändniſſe bei dem Publikum leicht herbeiführenden 
und das gute Verhältnitz unter den Mitgliedern der Kommi ſion ger 
fährdenden Beſprechung der Prüfungsergebniſſe an den einzelnen Bau⸗ 
gewerkſchulen durch Mitglieder der Kommiſſton in öffentlichen Blättern 
allgemeinen oder ſachlichen Inhalts vorzubeugen.“ 

— Zwiſchen der Fortſchrittspartei und der 
liberalen Vereinigung hat, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
ſchreibt, ein engerer Zuſammenſchluß ſtattgefunden, welcher den 
auf beiden Seiten einſtimmig geäußerten Wünſchen entſpricht. Es 
handelt ſich um eine Art von Kartelverhältniß, das ſich bei den 
nächſten Reichstagswahlen praktiſch zeigen ſoll. Die Annäherung 
iſt auf Anregung der Herren Eugen Richter, Hänel, Virchow ꝛc. 
erfolgt. Was man von einer Verſchmelzung der beiden Fraktionen 
erzählt, ſchießt über das Ziel hinaus. 

— In dem durch den Tod des Abg. Marcard erledigten 


Im Walde von Carguinez. 
Eine Romanze in Proſa nach dem amerikaniſchen Original 
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(22. Fortſetzung.) 

Tereſa athmete wieder auf. In dieſem kurzen Augenblicke 
hatte fie ſich völlig einem wilden Hoffnungstaumel überlaſſen, 
über den ſie ſich ſelbſt kaum klar zu werden vermochte. Ein ſo 
ganz wilder Taumel wars doch auch nicht; ſie verſuchte ruhig 
zu erwägen. Wie, wenn fie ihm nun die Wahrheit enthüllte! 
Wie, wenn ſie dem unglückſeligen Manne vor ihr ſagte, daß 
ſie ihn getäuſcht, — daß ſie ſein Geſpräch mit Brace belauſcht 
— daß fie Brace's Pferd geſtohlen, um Low warnende Nach⸗ 
richt zu bringen — daß ſie, nachdem ſie Low weder in ſeinen 
ewöhnlichen Schlupfwinkeln, noch beim Lagerfeuer gefunden, 
einen Zettel an das Herbarium geſteckt hatte, worin ſie ihn 
anflehte, mit ſeiner Begleiterin vor der nahenden Gefahr zu 
fliehen, daß ſie, auslugend beide — Brace und Dunn — hatte 
herankommen ſehen und ſich darauf vorbereitet hatte, ihnen an 
der Baumhöhle entgegenzutreten? Würde dieſer elende und halb 
wahnwitzig gemachte Mann ihre Selbſtverleugnung begreifen? 
Würde er Nellie und Low vergeben? An ſich ſelbſt dachte 
fie garnicht. Oder würde dieſe Aufklärung ihm die Sinne ver: 
wirren, vielleicht gar ihn tödten? Sie blickte auf ſeine einge⸗ 
ſunkenen Augenhöhlen, auf die hektiſche Röthe ſeiner Wangen 
und ſchalkderte. Warum mußte dies noch zu den Qualen, die 
fie ausſtar d, hinzukommen? Sie war bereit geweſen, zwiſchen 
Beide zu treten mit ihrem Leben, ihrer Freiheit und ſogar — 
das heiße Blut färbte ihr die Wangen bei dem Gedanken — 
mit der noch hinzukommenden Schmach, für die abgedankte 
Maitreſſe des Sohnes dieſes Mannes gehalten zu werden. Alles 
das hatte fie auf ſich genommen um etwas zu ſühnen — fie 
wußte ſelbſt kaum was; nein, nur und auschließlich um ſeinet⸗ 
willen! Und gerade aus dieſer Lage entſprang für fie der 
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Hoffnungsfunke, welcher fie elektriſirt hatte. Eine Hoffnung, jo 
wild in ihrer Unerfüllbarkeit, fo entwürdigend in ihrer Erfüll⸗ 
barkeit, daß ſie im erſten Momente ſchwankte, ob nicht Ver⸗ 
zweiflung der Schande, die in der Erfüllung derſelben lag, vor⸗ 
zuziehen ſei. Und doch, war dieſe Hoffnung wirklich jo unver⸗ 
nünftig? Sie war nicht länger erregt; fie wollte ruhig fein 
und ganz objektib die Sache durchdenken. Sie wollte ſogleich 
zu Low gehen. Jegendwo mußte ſie ihn ja finden und wenn 
auch in Geſellſchaft des Mädchens — was ſchadete das? Und 
ſie wollte ihm Alles erzählen. Wenn er erſt wußte, daß Leben 
oder Tod ſeines Vaters in der Wagſchaale läge, würde er da 
noch an ſeiner thörichten Leidenſchaft für Nellie feſthalten? Und 
ſelbſt wenn Kindesliebe oder bloßes Mitleid ihn nicht beein⸗ 
fluſſen konnte, würde fein Stolz es ihm gefatten, ſich zu einer 
Nebenbuhlerſchaft mit einem Manne herabzul ſſen, der ihn in 
ſeiner Jugend preisgegeben und verlaſſen hatte? Konnte er 
Dunn's angelobte Braut nehmen, die doch offenbar ein loquettes 
Spiel mit ihm getrieben haben mußte, um ihn in dieſe fatale 
Situation zu bringen? Hätte das ſolch' ruhigem, ſtolzen jungen 
Gotte, wie er war, ähnlich geſehen? Dennoch trat ihr inftiktio 
das bedrückende Gefühl nahe, daß ruhige, ſtolze junge Götter 
und Göttinnen zuweilen doch ſolche Geſchichten machten, und das 
Unhaltbare ihres Raiſonnements trieb ihr die Röthe beſchämen⸗ 
der Selbſterkenntniß in die Wangen. 

„Tereſa!“ 

Sie fuhr auf. Dunn war erwacht und ſah ſie neugierig an. 

„Ich dachte eben daran, daß ese nicht mehr wie recht ſei, 
wenn er dieſes etwas — gemiſchte Kampiren hier aufgebe und 
Dich ordnungsmäßig heirathete.“ 

„Mich heirathen!“ ſagte Tereſa mit einer Stimme, welcher 
ſie trotz aller Anſtrengung kein cyniſches Gepräge zu geben ver⸗ 
mochte. 

„Ja,“ erwiderte er, „nachdem ich Nellie geheirathet habe. 
Er fol Dich "runter nach San Angelos ſchleppen, dort meinen 
Namen annehmen, wie 'n rechter Mann und ihn dann Dir 
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geben. Kein Menſch wiro nach Tereſa fragen — da kannſt 
Du Deinen Kopf drauf wetten. Und wenn ſie's doch thun und 
Du kannſt ihnen das Maul nicht ſtopfen — dann laß’ es nur 
den Alten wiſſen! 's iſt riefig komiſch, Tereſa, wenn man dran 
denkt, daß Du meine Schwiegertochter biſt! Nicht wahr?“ 

Es ſchien ihr, als ſei er eben wieder im Begriffe, Über die 
rein komiſche Seite der Sache in Bewußtloſigkeit zu verfallen; 
aber glücklicherweiſe gelang es ihm, ſeine ernſte Stimmung wieder⸗ 
zugewinnen. „Er ſoll ſoviel Geld von mir kriegen, als er nur 
baben will, um ein Geſchäft anzufangen. Was hat er für ein 
Geſchäft, Tereſa?“ fragte dieſer ferndlickende Schwiegervater mit 
dem wichtigen Ausdrucke größter Liberalität. 

„Er iR ein Botaniker!“ ſagte Tereſa mit p'ötzlicher kind⸗ 
licher Lebendigkeit, welche den Galgenhumor, der in dem väter⸗ 
lichen Vorſchlage lag, gewiſſermaßen fortzuſetzen ſchien. „Und 
oh — er ift zu arm, um ſich Bücher zu kaufen. — Ich habe 
neulich ein paar für ihn holen laſſen.“ — Sie zögerte. „Es 
war alles Geld, das ich hatte, aber es war nicht genug für ihn, 
um ſeine Studien fortzuſetzen.“ 

Dunn betrachtete ihre funkelnden Augen und ihre glühenden 
Wangen und wurde nachdenklich. „Kurſon muß ein verdammter 
Narr geweſen ſein!“ ſagte er ſchließlich. 

Tereſa verhielt ſich ſchweigend. Sie fing an, ungeduldig 

und unruhig zu werden, fürchtend, daß irgend ein unglücklicher 
Zufall ihre gefürchtete und doch erſehnte Begegnung mit Low 
mausſchieben könnte. Und doch konnte fie dieſen kranken, er⸗ 
ſchöpften Mann, feinen Vater, an ben fie jetzt noch andere 
En als diejenigen bloßer Menſchlichkeit knüpften, nicht allein 
laſſen. 

„Würbet ihr nicht im Stande fein,” ſagte ſie freundlich, 
„Euch noch ein paar Schritte Weges auf mich zu fügen, damit 
ich Euch auf einen andern Flick bringen kann, der kühler iſt und 
von wo aus man raſcher Hilfe berbeiholen kann?“ 

Er nickte mit dem Kopfe. Sie hob ihn fat wie eln Kind 
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Neichstagswahlkreis Bielefeld iſt von konſerva⸗ 
tiver Seite der Redakteur v. Ungern⸗ Sternberg in Berlin als 
Kandidat aufgeſtellt worden und wird auch von ultramontaner 
Seite unterſtützt werden Der Wahlkreis iſt eine ziemlich ſichere 
Domäne der Konſervativen. . 
Danzig, 17. Dez. Gegen den in Pelplin verhafteten Selbſt⸗ 
Denumzianten Piontfowski, welcher ſich bekanntlich als ruſſiſchen 
abiliften bezeichnete und zur Ausführung eines Attentates auf den 
Fire Bismarck abgeſandt fein wollte, iſt nunmehr von der hie⸗ 
gen Staatsanwaltſchaft wegen verſuchten Betruges und 
Zandftreihens Anklage erhoben worden. Piontkowski, der im 
zeigen Geſängniß inbaftirt iſt, wird ſich über dieſe Anklage in der 
che nach Weihnachten vor der Strafkammer zu verantworten haben. 


Dans. Ztg. 

Wiesbaden, 15. Dez. Der bier anſäſſige S8 8770 H. 
iR am Mutwoch als dringend verdächtig, an den bekannten Militärs 
befreiungen theilgenommen zu haben, verhaftet worden. Wie die „N. 
25 bört, find auch feine bei einem hieſigen Bankhauſe deponirten 

thpapiere mit Beſchlag belegt worden. 

Naſtatt, 15. Dez. Hinter den weſtlichen Feſtungswällen fand 
gen hüb ein Piſtolenduell zwiſchen dem Lieutenant a. D. 

| und dem Artilleriehauptmann Mertens aus Sagan ftatt. Der 
exftere hat erſt vor Kurzem eine balbläbrige Feſtungsſtrafe wegen eines 
Duells mit dem Oberſilieutenant Seger erſtanden und es ſoll die Urs 
che des jetzigen Rencontre's dieſelbe wie bei dem früberen Duell ſein. 
ert, welcher früher mit Mertens in einem Regiment diente, erhielt 
eftern einen Schuß durch den linken Oberſchenkel und es iſt die Ver⸗ 
kaun eine ſehr ſchwere. 
München, 16. Dez. Der Redakteur Schwab in Speyer wurde 
zwei Monaten Gefängniß verurtheilt wegen eines Artikels „Kiſſinger 
ade Plaudereien, in welchem bei Beſprechung der Königs feier ber 
r en 
Bahren . ne (Seuſches Nontagsblatt) 
Frankreich. 

Paris, 16. Dez. Die „République Frangaiſe“ beſtätigt, 
daß Ferry die Unterhandlungen mit China jetzt nicht 
weiter fortſetzen und dieſelben erſt wieder aufnehmen will, wenn 
Frankreich ſeinen Willen vorſchreiben kann. Die „République“ 
bverkündigt: „Die Tonkinfrage wird weder in Paris noch in 
London gelöſt werden, ſondern in Bac Ninh und in Hüs. Für 
den Augenblick dürfen wir kein anderes Ziel haben, als auf 
biefen Punkten alle Streitkräfte zu ſammeln, über die Frankreich 
verfügen kann, ohne den Mobilmachunge plan zu berühren. Dem 
„National“ zufolge ſoll der Marquis Tſeng erklärt haben, die 
neue Abſtimmung der Deputirtenkammer, welche die Kredite für 
Tonkin bewilligt habe, würde das Zeichen des offenen Krieges 
mit China werden. Alle Vorkehrungen zur Einſchiffung der 
diplomatiſchen Agenten Frankreichs in China find getroffen, zur 
Stunde find indeß die franzöſiſche Geſandtſchaft in Peking und 
alle franzöſiſchen Konſuln noch auf ihren Poſten. Die Ber 
ſlärkungen für Tonkin werden auf 6340 Mann gebracht, und 
aus zwei Marſchregimentern von 4800 Mann beſtehen, wozu dann 
noch 600 Mann zur Vervollſtändigung des algeriſchen Regiments, 
ein neues Bataillon Marine⸗Infanterie und 800 Mann zur Ver⸗ 
Rärkung der Artillerie kommen. Die Artillerie⸗Verſtärkungen ſollen 
‚zuge, den 15. Januar abgeben. Hier jagt man, dieſe Verſtärkungen 


würden genügen: ſollten jedoch neue Truppenſendungen nöthig wer⸗ 


den, jo würde ein Armeekorps mobil gemacht werden müſſen, 

da der Kriege miniſter Campenon erklärt hat, er lönne weiter 

keine Truppen von der aktiven Armee mehr abgeben, ohne die 

Mobilmachung zu gefährden. Wenn Ferry, der kein ein⸗ 

les Armeekorps mobil machen will, bei ſeinem Plane beharrt, 

o wird Campenon, wie er bereits erklärt hat, feine Entlaſſung 

als Kriegsminiſter nehmen. Die hieſigen Finanz⸗ und Handels⸗ 

kreiſe ſind ſehr in Sorge. Geſtern Abend machte ſich bereits 

eine Art Panik an der Börſe bemerkbar; die Handelsgeſchäfte 
liegen ganz darnieder. 

— Der: geftern verſtorbene Senator für das Departement des Aisne, 
Henri Martin, iſt ein harter Verluſt für den franzöſiſchen Chau⸗ 
vinismuß, deſſen Oberdrude der Verſtorbene war. Henri Martin war 
am 20. Februar 1810 in Saint⸗Quentin (Aisne) geboren. Er begann 
als Mitarbeiter ſeines Landsmannes Davin 1830 Romanfchriftfiellerei 
wobei er beſonders die Fronde beackerte. 


Dieſe Romane find längſt 
auf die Füße. Ein Ausdruck krampfhaften Schmerzes zuckte über 
fein: Geficht. „Wie weit ist's?“ fragte er. 

„Nicht mehr wie zehn Minuten ?“ erwiderte fie. 

„So lange kann ich ſchon noch vorwärts,“ ſagte er gelaſſen 
und ſetzte ſich langſam, aber ſicheren Fußes in Bewegung. Nur 
ſein Geſicht, welches bleich und eniſchloſſen ausſah, und der 
krampfhafte Griff, mit welchem er ihren Arm umſpannte, ver⸗ 

die Anſtrengung, die er ſich auferlegte. Nach Verlauf von 
zehn Minuten blieb fie ſtehen. Sie ſtanden dem zerſplitterten, 
blizverſengten Stamme in der Waldlichtunz, wo Low das erſte 
Lagerfeuer für ſie angezündet hatte, gegenüber. Verſtohlen hob 
fie das Herbarium auf, aber ſchon in der Entfernung bevor. fie 
Dunn hatte in die Lichtung mit ihr eintreten laſſen, hatte ihr 
U Auge entdeckt, daß ihr Zettel verſchwunden war. Low 
war alſo vor ihnen hier geweſen; er hatle die Warnung er⸗ 
Halten, wie ſeine Abweſenheit von der Baumböhle bewies, ſeine 
Käckkehr dorthin ſtand nicht zu befürchten; fie waren ficher vor 
Störung — aber wohin war er gegangen? 

Der Kranke ſtieß einen Seuffer der Erleichterung aus, als 
fle ihn in die mit Klee überwachſene Erdvertſefung niederließ, 
welche ihr in der zweiten Nacht ihres Waldaufentholtes zur 
Schlafftätte gedient. „Es iſt kühler hier als in dieſem ver⸗ 

wünſchten Walde“, ſagte er. „Wahrſcheinlich, weil's beinahe 
ein Grab i. Was wirft Du jetzt thun?“ fügte er hinzu, als 
fie. einen Becher Waſſer brachte und neben ihn hinſtellte. 

„Ich werde Euch hier eine kurze Weile allein laſſen“, ſagte 
fie heiter, aber mit bleichem Geſicht und nervös zitternden Hän⸗ 
den. „Ich muß Euch allein laſſen, um Low aufzusuchen.“ 

Der Kranke erhob den Kopf. „Eine kleine Marſchtour, 
Tereſa, wie ich fie jetzt zurückgelegt, bring ich fertig, aber ich 
glaube nicht, daß ich jetzt ne Familienverſammlung aushalten 
könnte. Willſt Du nicht lieber Deine Verlobungskarten ein bis: 
chen ſpäter verſenden?“ 

„Ihr verſteht mich nicht“, ſagte ſie. „Ich will Low auf⸗ 


3 
LE Durch Paul Lacroix (Bibliophile Jacob) wurde er für 


—— — — — —— - —— —— — ¼½-̃ ¼ —ö᷑— —— b —-¼ 2ꝛ᷑ò u d— p —ug—:sç 


1 gewonnen. Lacro x unternahm mit Martin das 
Compilationswerk „Histoire de France par les principaux historiens.“ 
Da dieſes Werk nicht recht ging, Martin aber dabei etwas gelernt 
hatte, jo entwarf er eine eigene Histoire de France, die er 1833 be⸗ 
gann, aber noch anonym; eiſt auf dem Titel des zweiten Bandes 
wagte er ſich zu nennen. Fortan bis 1854 ſchrieb er die fran zöſtſche 
Geſchichte und arbeitete die einzelnen Bände für neue Auflagen immer 
um. Im Juli 1869 erhielt Martin für ein auf 15 Bände angewach ſenes 
Werk den Preis von 20000 Franken durch das Inſtitut zuerkannt. 
Erſt durch den Septemberſtreich der Gambettiſten 1870 trat Martin 
auch als Politiker auf, ſchrieb für Siscle“ und Provinzialblätter und 
wurde am 30. Januar 1876 im Aſdnedepartement zum Senator ge: 
wäblt. Martin verfaßte auch politiſche Streitichrifter, Dramen u. ſ. w. 
Wie hoch ſeine Geſchichte von Frankreich von den Franzoſen geſchätzt 
wird, jo wurde Martin doch des Dilettantismus nicht ledig; feine 
Mache blieb die des biſtoriſchen Romans; ſeine Hauptſchrulle war der 
Gallizismus und der Germanendaß: überall, wo Frankreich etwas ge⸗ 
leiſtet hat, war es das galliſche Element, das den Vogel abſchoß. 
Martins Geſchichte Frankreichs iſt die Bibel der Deutſchenhaſſer, und 
fo war ihr Verfaſſer denn auch der richtige Führer der Vereine. 
Hauptapoſtel Döroulöde iſt. 

— Viktor Hugo hat an die Königin von England 
folgendes Schreiben gerichtet: „Paris, 14. Dez. 1883. Die Königin 
von England hat ſchon mehr als ein Mal ihre Hochherzigkeit gezeigt. 
Die Königin von England wird den zum Tode Berurtbeilten — 
O' Dongell das Leben ſchenken, und den einmüthigen und tiefen Dank 
der ziviliſtiten Welt entgegennehmen. Viktor Hugo.“ Man fleht, die 
Anmaßung des greiſen Dichters bleibt ſich immer gleich, 


Spanien. 


Der peinliche Zwiſchenfall, den der Madrider 
franzöſiſche Geſandte Baron Des michels bei feiner Nückreiſe 
aus Paris auf der Grenzſtation Irun hervorrief, macht in 
Madrid viel von ſich reden. Der Baron hatte bei einem Gang 
in der Umgebung des Bahnhofs ein Gebiet betreten, welches dem 
Publikum verſchloſſen iſt; als die ſpaniſchen Beamten den fran⸗ 
zöfiſchen Geſandten mit ehrerbietiger Höflichkeit auf dieſes Ver⸗ 
ſehen aufmerkſam machten, ließ der Diplomat, einem Bericht der 
„Times“ zufolge, ſich von ſeinem reizbaren Temperament ſoweit 
fortreißen, die ſpaniſchen Beamten, welche lediglich ihre Pflicht 
erfüllten, durch Wort und That zu mißhandeln. Der 
ſonderbare Auftritt nahm erſt ein Ende, als der Expreßzug nach 
Madrid abging; der erregte Baron, welcher denſelben beſtieg, 
ließ ſich zum Schluß noch die Drohung entfahren, er werde die 
Entlaſſung der betreffenden Beamten erwirken. In der That 
hat Baron Desmichels vom ſpaniſchen Miniſterium die Verab⸗ 
ſchiedung der Bahnbeamten verlangt; aber das Miniſterium war 
trotz ſeiner bekannten Hinneigung zu Frankreich nicht in der 
Lage, dieſelbe zu bewilligen. Denn die Bevölkerung macht kein 
Hehl aus ihrem Aerger über das unbegreifliche Auftreten des 
Franzoſen; alle Blätter, ſelbſt die republikaniſchen, deren Radi⸗ 
kalismus ſonſt mit heißer Liebe für die Schweſterrepublik und 
die lateiniſche Liga ſchwärmt, lenken die ernſte Aufmerkſamkeit 
der Regierung auf dieſen Vorfall, der in der That ein be⸗ 
zeichnendes Schlaglicht auf die Stimmung zwiſchen Paris und 
Madrid wirft. 


Großbritannien und Irland. 


London, 16. Dez. Das Kriegsdepartement hat dem 
Arſenal in Woolwich namhafte Lieferungen von Kriegs⸗ 
materialien für die engliſchen Stationen in China auf⸗ 
getragen. Der Dampfer „Hankon“ verladet gegenwärtig ſchwere 
Belagerungs⸗ und Feldgeſchütze und Munition in den Albert⸗ 
Docks, von wo er ſich nach Portsmouth zur Einſchiffung von 
Truppen begiebt, um ſodann am Mittwoch die Fahrt nach China 
anzutreten. — Die amerikaniſche Regierung, welche um Aufſchub 
der Hinrichtung O'Donnell 's gebeten hatte, um feſt⸗ 
zuſtellen, ob der Verurtheilte ein amerikaniſcher Bürger ſei, ſowie 
um gewiſſe juriſtiſche Punkte bezüglich des Prozeſſes aufzuklären, 
hat von der engliſchen Regierung den Beſcheid erhalten, ſie ſei 
nach reiflicher Erwägung aller Umſtände des Falles zu dem 
Schluſſe gelangt, daß ein vernünftiger Grund für einen Aufſchub 


deren 


denke doch nicht, daß es ihm zu ſchwer ſallen wird, ſie zu dieſem 
Zwecke auf einen Augenblick zu verlaſſen!“ fügte ſie, zu ſich 
ſelbſtredend, mit Bitterkeit hinzu. 

„Was ſagſt Du da?“ fragte er mit der nervöſen Haft eines 
Kranken. 

„Nichts — ich ſage nur, daß ich jetzt gehe.“ Sie wandte 
das Geficht ab, um ihre feuchten Augen zu verbergen. „Wollt 
Ihr mir nicht gut Glück wünſchen, wie?“ fragte fie halb trau⸗ 
rig, halb empfindlich. 

„Komm' her!“ 1 

Sie trat näher und beugte ſich über ihn. Er erhob plötz⸗ 
lich ſeine Arme, zog ihr Geſicht zu ſich herunter und küßte ſie 
auf die Stirn. 

„Gieb das ihm“, flüſterte er. „Von mir!“ 

Sie wandte ſich um und floh, zum Glück für ihre zarteren 
Gefühle das ſchwache Gelächter nicht hörend, das ihr folgte, als 
Dunn halb ſtupid ſich wieder die grenzenloſe Lächerlichkeit der 
Situation vergegenwärtigte, „Das iſt meiner Treu der tollſte 
Witz, den man ſich denken kann“, ſagte er, auf dem Rücken lie⸗ 
gend, in vertraulicher Anrede an das Stückchen rauch verdunkelten 
Himmels über ihm. Er malte ſich aus, wie er die Geſchichte 
weiter erzählte, nicht etwa Nellie — denn ihr ſtriktes Anſtands⸗ 
gefühl vermochte wohl die Sache an ſich zu entſchuldigen, nicht 
aber den Spaß paſſtren zu laſſen — ſondern ihrem Vater! „Das 
wäre ſo recht einer von den charakteriſtiſchen Kaliforniſchen 
Späßchen, wie ſie Vater Wynn liebt.“ \ 

Der Erſchöpfung geſellte ſich alsbald Fieber hinzu und er 
fing an unruhig zu werden. Auch die Hitze ſchien in ſeinem 
Schlupfwinkel hineinzudringen und von Zeit zu Zeit ward der 
kleine Fleck blauen Himmels völlig von Rauchwolken verdunkelt. 
Er vertrieb ſich die Zeit mit der Beobachtung. einer kleinen 
Eidechſe, welche ein zuſammengefaltetes Stück Papier unterſuchte, 
deſſen Elaftizilät dem kleinen Geſchöpfe die Befürchtung einflößte, 


mittwoch, 19. Dezember. 
die] der Hinrichtung nicht beigebracht worden ſel. (Die Hinrichtung 


ſuchen, damit er einen Eurer Freunde hierher ſchickt. — Ich 


we] 
an 


hat, wie bereits telegraphiſch gemeldet, geſtern ſtattgefunden. 


Egypten. 

Sobald die Transportdampfer, welche die lezten Truppen 
nach Suakim befördert haben, wieder zurückgekehrt ſein 
werden, was in etwa zehn Tagen der Fall ſein dürfte, wird ſich 
Baler Paſcha mit feinem Stabe einſchiffen. Im Allge⸗ 
meinen geht die Anſchzuung dahin, daß dieſe zweite Expedition 
vor einigen Wochen von Erfolg geweſen wäre, heute aber, mit 
Rückſicht auf ihre geringe Stärke, kaum in der Lage ſein dürfte, 
den Sieg dauernd an die egyptiſchen Fahnen zu feſſeln. 

Der Korreſpondent des „Daily Telegraph“ hatte 
eine Unterredung mit Tewfik Paſcha, worüber er | 
nachſtehend berichtet: 

„Der Kbedive ſprach die Ueberzeugung aus. daß England der beſte 
Freund Egyptens ſei, und erklärte, er ſelbſt könne nicht vergeſſen, 
welche Rüdiichtnabme man für ihn bezeigte, als er mit den größten 
Schwierigkeiten zu kämpfen batte. Die jetzige Lage wäre befriedigend 

eweſen, wenn der Mahdi nicht plötzlich ſolche unerwartete 
ıfolge errungen hätte. Den Mahdi ſelbſt bält der Khebive für 
einen unverſchämten Betrüger. Alle Muſelmänner erwarten 
wohl einen Propheten; dieſer müſſe aber aus Mekla kom⸗ 
men. Ueber die Bewegungen des Mahdi behauptete der Vize⸗ 
könig keine Kenntniß zu —— er glaubt jedoch, daß einzelne 
Abtheilungen von je 10000 Mann in verſchiedenen Richtungen aus⸗ 
geſandt wurden und daß fie ſich möglicher Weiſe auf dem Votmarſche 
nach Darfur und Dongola befinden. „Wenn“ — ſagte der Khedive — 
„eine ſolche Macht den erſten oder ſelbſt nur den zweiten Katarakt 
erreichen ſollte, ſo würde es für Egypten leichter werden, einen ent⸗ 
ſcheidenden Schlag zu führen.“ Mit Bezug auf die künftige Politik 
der egyptiſchen Regierung bemerkte er, daß der Sudan nicht aufge⸗ 
geben werden könne. „Er ift die Hinterthüre zu unfesem Haufe; eine 
große Pforte, durch welche die Reichthümer Innerafrikas nach Egppten 
einſtrömen können. Bezüglich des Vorſchlages Sir Samuel Baker's 
erklärte ſich der Khebive ſelbſt von dem Verlangen erfüllt. mit Abeſ⸗ 
ſynien in Verhandlungen zu treten und in freundſchaftlichem Sinne 
eine Grenzregulirung vorzunehmen. Maſſanah ſei aber als Hafen⸗ 
ftadt für Egypten zu wichtig, um abgetreten werden zu können. 
Im Weſten babe er ſelbſt beabfichtigt, das Reich auf feine natür⸗ 
lichen Grenzen einzuſchränken, und als Prinz habe er die Annexionen 
ſeines Vaters in dieſem Landſtrich gemißbilligt. Er ſei ſelbſt 
jetzt bereit, Darfur zu einer tributären Provinz unter einem ein⸗ 
geborenen Herrſcher zu machen: Lordoſan könne aber nicht auf⸗ 
egeben werden. Die nächſten Operationen müßten darauf bes 
rant bleiben, die Hauptſtellungen am Nil zu ſichern. Baler 
Paſcha werde beſtimmt im Stande ſein, den Weg von Suakim nach 
Berber zu öffnen. Die ganze Bewegung trage, ſagte der Khedive. N 
einen religiöſen Charakter; bervorgerufen ſei fte aber durch die Sklaven» 
händler und die ſudaniſchen Kaufleute, welche den letzt jo einträglichen 
Elfenbeinhandel monopoliſtren wollen. Gebietsabtretungen an den 
Mahdi zu machen, bieße dieſen gewiſſenloſen Leuten in die 
ſpielen. „Gott weiß es“, — fuhr der Kbedive fort — „ich wünſche 
von ganzem Herzen meinen Unterthanen die Koſten und das Elend des 
Krieges zu eriparen und die Fellahs ruhig bei ihrer Arbeit zu laſſen. 
Die Kriege mit Abeſſynien und Darfur baden uns fieben Millionen 
Pfund geloſtet! Wie viel beſſer wären fie zur Entwickelung der natürs 
lichen Hilfsquellen Egyptens angewandt geweſen! Unſer Land ift nicht 
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Amerika. 


Newyork, 13. Dez. Aus Haiti wird gemeldet, daß 
zwiſchen dem den Aufſtändiſchen gehörenden Dampfer „Patrie“ 
und dem Regierungsdampfer „Deſalines“ ein Gefecht ſtattgefun⸗ 
den hat, in welchem beide Schiffe ernſte Beſchädigungen erlitten 
und der Kommandeur der „Deſalines“ fiel. Die Exploſion einer 
Bombe an Bord der „Patrie“ koſtete ſieben Mann das Leben. 
Die „Deſalines“ hat den Schoner „Dareleſs“, der Vorräthe für 
die Empörer an Bord hatte, gekapert; von der Bemannung des 
Schoners, welche aus acht Perſonen beſtand, wurden fünf er⸗ 
ſchoſſen. Präſident Salomon hat bekannt gemacht, daß die Mit⸗ 


daß es ein lebendes Weſen ſei. Schließlich konnte er die Stille 
ſeines Schlupfwinkels und ſeine Rückenlage nicht länger ertra⸗ 
gen und wälzte ſich aus ſeinem Blätterlager, das ihm Tereſa 
ſo ſorgſam bereitet hatte, heraus. Er ſtellte fi auf ſeine Füße, 
die ſteif und ſchmerzhaft geworden waren, und ſchleppte ſich, in⸗ 
dem er ſich auf den nächftſtehenden Baum ſtützte, einige Schritte 
von den ausgebrannten Aſchreſten des Lagerfeuers weg. Dieſe 
Bewegung erſchreckte die Eidechſe, welche das Papier im Stich 
ließ und floh. Mit ſatiriſcher Erinnerung an Brace und ſeine 
„lächerliche“ Entdeckung durch Vermittelung dieſes Thierchens 
bückte er ſich und hob das Papier auf. „Wer weiß?“ murmelte 
er vor ſich hin, „ob dieſe Eidechſen hier nicht das Entdecken als 
Geſchäft betreiben. Vielleicht führt das auf ein neues Ge⸗ 
heimniß.“ Und er begann lächelnd das Papier zu entfalten. 
Aber das Lächeln verſchwand, als ſein Auge plötzlich auf feinen 
* * 15. 81 iſtift⸗ Zeilen fand fd 
n Dutzend Zleiſti n ſtanden auf dem augenſchein⸗ 

lich aus einem Buche herausgeriſſenen weißen Blatte. Er zitterte 
fo, daß er ſich niederſetzen mußte, um folgende Worte zu leſen; 

„Wenn Du dies erhältſt, bleibe dem Walde fern. Dunn 
und ein anderer Mann verfolgen Dich und Deine Begleiterin 
auf Tod und Leben. Ich habe ihren Plan, Dich in Deiner 
Höhle zu überraſchen, belauſcht. Gehe nicht dorthin; ich werde 
ſie aufhalten und auf eine falſche Fährte bringen. Kümmere 
Dich nicht um mich. Gott ſegne Dich, und wenn Du mich 
nicht wieder ſehen ſollteſt, ſo denke zuweilen an Tereſa.“ 
(Fortſetzung folat.) 


Stadttheater. 
Poſen, 18. Dezember. 
„Fidelio“ von Beethoven. 

Es war ein rühmenswerther Zug von Pietät, daß man 
geſtern, als am Geburtstage Beethoven's, ſeine im wahren Sinne 
einzige Oper „Fidelio“ brachte. Daß das Theater, ſo kurz vor 
Weihnachten, nach einer ſo ſtark frequentirten Sonntagsvorſtellung 


= 


ee 
D 


NIT 


S 


. * = A S 


* 


die 


glieder des Nevolutions⸗Ausſchuſſes in Jacmel zum Tode verur⸗ 


heilt ſeien. 
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Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 17. Dez. Die Kommiſſion für die Berathung der Kreis⸗ 
und Provinzialordnung für Hannover hat am Sonn⸗ 
abend Abend den Eventualantrag Brüel mit 11 gegen 9 Stimmen 
(1 Mitglied fehlte) angenommen, welcher, dem Votum des hannover⸗ 
ſchen Propinzial⸗Landtags entſprechend, die Bildung der künftigen 
Provinzialvertretung nicht durch die Wahl der Mitglieder des Kreis⸗ 
tags, ſondern direkt durch die Mitglieder der einzelnen Stände anord⸗ 
net. Minifter v. Puttkamer hatte ſich bei der erſten Bergthung gegen 

dieſen Antrag erklärt; der Werth deſſelben ſcheint alſo in dem Maße 
2 Ben zu ſein, als die nationalliberalen Mitglieder denſelben bes 
ämpiten. 


Gelegraphilde Nachrichten. 
Petersburg, 18. Dez. [Privat⸗ Telegramm 
der „Poſener Zeitung“.] Es iſt im Prinzip wieder 
die Vereinigung der Poſten und Telegraphen unter einem 
Departements⸗Chef beſchloſſen worden, für welchen Poſten der 
jetzige Chef der Telegraphen, General à la suite Beſak, aus⸗ 


erſehen iſt. a 
Berlin, 18. Dez. Der Kardinal Hohenlohe wurde geſtern 
von der Kronprinzeſſin und heut Nachmittag von den Majeſtäten 
empfangen. 
Paris, 17. Dez. Die Deputirtenkammer berieth das außer⸗ 
ordentliche Budget und lehnte den beantragten außerordentlichen 
Kredit zur Fortſetzung der Eiſenbahnarbeiten am oberen Senegal 
mit 234 gegen 197 Stimmen ab. Renault legte den Bericht 
der Kommiſſion über die neuen Kredite für Tonkin vor, welcher 
die Bewilligung der Kredite befürwortete. Die Berathung wurde 
auf morgen feſtgeſetzt. — Der Geſetzentwurf betreffend die Her⸗ 
ſtellung einer Kabelverbindung zwiſchen Saigun und Tonkin 
wurde genehmigt. — In der Senatskommiſſion zur Vorbe⸗ 
rathung der Tonkin⸗Kreditvorlage gaben außer dem Miniſter⸗ 
Präfidenten Ferry auch der Kriegsminiſter Campenon und der 
Marineminiſter Payron Erklärungen ab. Jaureguiberry wurde 
zum Berichterſtatter ernannt. Auf Anſuchen St. Valliers wurde 
beſchloſſen, die Vorlegung des Berichtes von dem Votum der 
Deputirtenkammer über die neuen Kredite abhängig zu machen. 
Dem „National“ zufolge gehen ſo zahlreiche Geſuche von 
Offizieren und Soldaten ein, an der Expedition nach Tonkin 
theilzunehmen, daß der Kriegsminiſter Campenon beſtimmt hat, 
die Offiziere ſollten ausſchließlich aus den drei disponiblen 
Feſtungsbataillonen genommen werden. — Der „Temps“ meldet, 
General Bouet werde nach Cochinchina zurückkehren und das 
Kommando wieder übernehmen, welches er hatte, ehe er nach 
Tonkin ging. 
Madrid, 17. Dez. Die Deputirtenkammer wählte Sagaſta 
mit 222 von 266 Stimmen zum Präſidenten. Die drei Vize⸗ 
präſidenten gehören der Partei Sagaſta's an. 


— 
Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 18. Dezember, Abends 7 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. Der Finanzminiſter bringt die 
Vorlagen betreffend die Einkommenſteuer und 
Kapitalrentenſteuer ein. Das neue Ein⸗ 
kommenſteuergeſetz hebt die bisherige Beſtimmung über die 
Klaſſenſteuer und die Laffifizirte Einkommenſteuer auf, be: 
zieht die 


Aktiengeſellſchaften in den Kreis der ſteuerpflichti⸗ 


gen Perſonen ein und vereinigt beide Steuern zu einer 


einheitlichen gleichartigen Steuer. Von allem Einkommen 
über 1200 Mark will daſſelbe mittelſt einer mit 
ein Prozent beginnenden, langſam ſteigenden Steuerſkala erſt bei 
10,000 Mark Einkommen den bisherigen dreiprozentigen Steuer⸗ 
ſatz erreichen und dadurch einheitliche beſſere Veranlagung und 
Deklarationspflicht eine gerechtere gleichmäßige Beſteuerung her⸗ 
beiführen. Eine beſondere Berückſichtigung der die Leiftungs⸗ 
fähigkeit der Steuerpflichtigen beeinträchtigenden wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe ſoll ſtattfinden bei Einkommen 
unter 1800 Mark bis zum Erlaß der Steuer, bei Einkommen 
unter 9000 Mark bis auf die Hälfte der Steuer. Die Kapital⸗ 
rentenſteuer ſoll das bisher freigebliebene Kapitalvermögen treffen 
mit zwei Prozent, falls die Kapitalrente jährlich mindeſtens 
10,000 Mark beträgt, dagegen herunter bis ein halbes Prozent 
bei einer Kapitalrente abwärts bis zu 600 Mark. Kapital: 
renten unter 600 Mark und ſolche von Perſonen mit 
einem Einkommen unter 2000 Mark, ferner ſolche von Wittwen, 
Waiſen und Gebrechlichen mit einem Einkommen unter 4000 
Mark bleiben frei. Den ſchon prägravirten Grundbeſitz habe 
man nicht mehr heranziehen wollen; es liege das nicht im Sinne 
der Reſolution des Hauſes vom 22. Februar. Die weitere 
15 des fundirten Einkommens würde auch erfolg⸗ 
os ſein. 

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats 
des Innern. Bei den Zuſchüſſen an die Kommunalverbände für 
die Unterbringung verwahrloſter Kinder ſchlänt Reichenſperger 
die Unterbringung in von Nonnen geleiteten Anſtalten vor. 

Seyffardt regt bezüglich des Vagabundenthums Aende⸗ 
rungen der Ausführungs Beſtimmungen des Freizügigkeits⸗ und 
des Unterſtützungs⸗Wohnſitzgeſetzes an. 

Stroſſer weiſt auf die Bedeutung der religiöſen Grund⸗ 
lage für das Volk hin. 

Regierungskommiſſar Starke konſtatirt an der Hand der 
Statiſtik, daß eine zunehmende Entſittlichung nicht wahrzunehmen 
ſei; er erkennt die Nothwendigkeit der Erhaltung des religiöjen 
Sinnes im Volke an, daneben aber müſſe der Gemeinſinn ge⸗ 
fördert und alle Parteihetzen unterlaſſen werden. 

Metzner erblickt die Haupturſache des Vagabundenthums 
in der mißlichen Lage des Handwerks; er plaidirt für kräftige 
Innungen. 

Dr. Weber befürwortet die Beſeitigung der freien 
Armenpflege. 

Der Etat des Innern wird genehmigt. 

Morgen: Eiſenbahnvorlage. 

Das Herrenhaus nahm die Jagdordnung an und ſetzte 
auf Antrag Landeberg’s die Schonzeit für Rehböcke auf die 
Zeit vom 1. Februar bis 15. Mai feſt gegen den Widerſpruch 
des Regierun gekommiſſars. 


Paris, 18. Dez. Ein Telegramm des Gouverneurs von 
Cochinchina beſtätigt den gewaltſamen Tod des Königs von Anam. 
Der Adlatus des Zivilkommiſſar, Champeaux, erkannte nicht die 
neue Regierung an und brach die offiziellen Beziehungen zu der⸗ 
ſelben ab, unterhält jedoch mit dem neuen Miniſterium noch ge⸗ 
ſchäftlichen Verkehr. Der Zivilkommiſſar Harmand ging nicht 


nach Hue. 


Nach einem Telegramm aus Saigun iſt das Panzerſchiff 
„Bayard“ am 13. d. M. von Hue abgegangen. Daſſelbe be: 
ſtätigt ebenfalls die Nachricht von dem Tode des Königs von 
Anam, jedoch ſeien in Hue keinerlei Unruhen ausgebrochen. Die 
franzöſiſche Geſandtſchaft läuft keine Gefahr, die Garniſon Thua⸗ 
nan's und Hue's iſt wieder friſch verproviantirt. Courbet trat am 
11. Dezember den Marſch auf Sontay an. 

1 Rom, 18. Dez. Der deutſche Kronprinz beſuchte den Papft 
it 1 1 Uhr Nachmittags und verweilte daſelbſt eine halbe 
tunde. 


ei 


Tocales und Provinzielles. 


Poſen, 18. Dezember. 


ſelben hatten ſich zahlreiche Bewohner der Kreiſe Thorn und Culm 


eingefunden; den Vorſitz fü 


ergriff der Redakteur der „Gaz. Torunska“, 
das Wort und führte in längerer Rede aus, 


ſei, daß die polniſchen Schul 
richt in polniſcher, 


Herren v. Czarlinski und 
Thema geſprochen hatten, 

der polniſchen Volks verſamm 
beizutreten, 
gerichtet wird, daß in den 
niſche Kinder, wenigſtens bei 
Unterrichtsſprache eingeführt 


Perſonal- Veränderungen. Der 


1. Januar k. J 


gunge berechtigten Jäger v. Ch 
punkte ab unter gleichzeitiger 


Förſterſtelle zu Krüſen (Oberſörſterei Korſchin) und 
gungsberechtigten Oberläger Koch iſt vom 


unter Ernennung zum Königl. 


benwalde, verliehen worden. 


Mittelſchullehrer bei der höheren Töchterſchule zu 


angeſtellt worden. 
A. Der Haushaltsplan 


1884/85, welcher gegenwärtig bereits zur Einſicht auf 


bauſe ausliegt, bietet in 


M. gegen 1241 881,48 N. im 


um 7959149 M. erfahren, Aus dem V 


verblieben daher nicht zu übern 


— 5 8 1 eee und 
ar Sermdaen der Stadtgemeinde entiprechend, einzeln a hrt. 
Sämmtliche Grundſtücke auch die für Verwaltungszwecke Denen a5 
mit ihren Miethöwertben eingeſtellt, welche zuſammen 176 382,50 


(162 221,50 M.“) ergeben. 
die neu hinzu 


des inzwiſchen fertig geſtellten 


Bei den Gefällen ſind 1000 M 


Zwangs vollſtreckungsgebühren 
deren Ablöſung beantragt iſt, 
aus den gewerblichen Anlagen 


69 300 M. und für das zu 
mit 8 400 M. enthalten ſind. 


alſo 298 M. mehr aufkommen. 


der Sparkaſſe, der Pfandleiha 
tieme für Erbebung der 


37 799 M. (37899 M.). Die 


Schlachtſteuer mit 235 000 M., 
die Wanderlagerfteuer mit 40 


nicht in deutſcher Sprache 
erhalten und daß ins beſondere der Religionsunterricht al 
polniſcher Sprache ertheilt werde. 


feiner äußeren Aufſtell e 

keine beſonderen Veränderungen, er iſt bisher r d e 
5 100 72 . * 
ummen balanciren und die erforderlichen üſſe aus d f i 
Verwaltung überwieſen erhalten. 1 ae 
merei- Verwaltung balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 1321 472.97 


In dem Mehrbetrage von 14161 
ekommene Miethseinnahme aus 
kauften Grundſtück Königſtraße 6/7 mit 6 900 8 


d. [Eine polni 
fand Sonntag, den 16. d. M., in Culmſee flatt, Zu 
Kramladen 5 mit 712 M. enthalten, außerdem iſt der Mietbsanſchlag 


haben aljo eine Steigerung um 13919 M. 
ift, daß in dieſem Betrage die Koſten der 


find wie im Vorfahre auf 4 85880 
aus Handelsanſtalten ſtatt wie bisher 2572 
8 N mäbrend Beh 
ann folgen die nahezu unverändert gebliebenen Zi i 

vermögen mit 10 101 M., die Beiträge zu den Beten u Dem AESIBe 


Staats» und Prvvinzialabgaben mit zuſammen 


M. aufgenommen worden. Endlich ſind 
* ie ‚singeiommerten Zahlen find die Summen des vorjährigen 


ſche Volksverſammlun 


wi 


brte der Abg. v. Slas ki. Zunächſt 
Herr Danielewski, 
wie nothwendig es 
kinder in den Schulen den Unter⸗ 


# 


Nachdem alsdann noch bie 
v. Donimirski über das gleiche 
beſchloß die Verſammlung, der von 
lung in Tuchel beſchloſſenen Petition 


in welcher an den Herrn Kultusminiſter das Erſuchen 


Volksſchulen Weſtpreußens für pol⸗ 
m e ee die polniſche 
werde. 


Förſter Luſanski iſt vom 


ab von Krüſau, Oberförſterei Korſchi 
phubl, Oberförſterei Roſengrund verſetzt worden. Ahe mc Enten 


rden. Dem Forſtverſor⸗ 
rzanowski ift vom gleichen Zeit⸗ 
Ernennung zum Königl. Förſter die 
d dem Forſtverſor⸗ 
ſelbigen Zeitpunkte ab 
zu Abort, Oberförſterei Tau⸗ 

ebrer 


Förſter 


Der 


Tromnau iſt als 
Bromberg definitiv 


für die Stadtgemeinde Poſen pro 
dem Rath⸗ 


wie bisher für die einzelnen 
zerlegt, die in ihren Schluß⸗ ö 


Der Etat für die eigentliche Käm⸗ 


Vorjahre, er bat alſo eine Steigerun 


orfahre war ein B i 
ehmen, als Einnahme finden 8 eh 
Gerechtſamen, dem Immo⸗ 


MN. ik 
dem neuerdings ange⸗ 


5 


„ ſowie aus dem 


Krankenbauſes um 4976 M geitiegen. 
als Mindereinnahme an Wabn⸗ aud 
und außerdem ſämmtliche Grundzinſen, 
in Abgang geſtellt. Die Einnahmen 
betragen 239 313 M. (225394 M.) fie 
erfahren. Zu bemerken 
e f Straßenbeleuchtung er 
öffentlichen Zwecken verwendete Waſſer 
ie Einnahmen aus Verkehrsanlagen 
M. 5 2 dagegen ſollen 
„jetzt 2870 M. 


Pe 
— — — 


ET ——ů— u 


Dieſe geringe Mebreinnahme ift auf 

Wollmartien zurückzuführen. 
Verwaltungskoſten, aus 
nitalt, dem Hundeſteuer⸗Fonnd 5 Tan⸗ 


Haupteinnahme, 


(799 112.74 N.) finden wir unter dem Titel aus ſtädtiſchen Ste n 
verzeig net, bier find als Gemeinde⸗Einkommenſteuer 591 523 1 
539 57274 M. angeſetzt, dagegen in gleicher 95 5 ck >= 


nämlich 831 063,67 M. | 


öhe wie im Vorfahr 


die Wildpretſteuer mit 4500 M. und 


Todten und regerer Sinn für ſein großes Werk wäre immer⸗ 
hin auch noch erklärlich geweſen. Soweit wir übrigens der 
Vorführung dieſer Oper bei uns gedenken können, gehörte immer 
eine gewiſſe Oede des äußeren Schauplatzes zu ihren charakteri⸗ 
ſtiſchen Begleitern. Und wie ſorglos könnte man trotzdem jeder 
ſolcher Vorführung beiwohnen, deren unzerſtörbar muſikaliſcher 
Kern ſo überreichen Glanz ausſtrahlt, der packt und erregt und 
im edelſten Sinne behagt. 
Auch der geſtrige Abend bot der wahrhaft erquickenden Mo⸗ 
mente vile und fie wurden fortlaufend dankbar nachempfunden 
und durch Beifall ausgezeichnet. Herr Himmer als Floreſtan 
verband mit der an ihm gewohnten Routine der äußeren Geſtal⸗ 
tung die ſtilgerechte Manier des dramatiſchen Vortrages, ent⸗ 
behrte auch die Stimme des elegiſchen Hauches, der das 
ere Rezitativ und die einleitenden Strophen der Arie 
in den vollen Klangzauber einzubetten vermocht hätte, ſo klang 
doch das Schluß ⸗Arioſo, das letzte Aufflackern einer geknickten 
- Erifteng immerhin ergreifend. Später in ſeinen Duetten mit 
Fidelio, im Terzett und Quartett namentlich aber im Schluß⸗ 
enſemble behauptete ſich die Stimme ſiegreich. Frl. Fröhlich 
als Fidelio fand ihren muſikaliſchen Schwerpunkt nicht in ihrer 
großen Arie, wohl aber in all den Enſembles und in den einzelnen 
tragiſchen Momenten, wo Hand in Hand mit einer geſchickten 
dramatiſchen Erfaſſung der Situation auch die Stimme ſich mit 
ihr künſtleriſch belebend zu verſchwiſtern verſtand. Auffällig 


war uns, daß neben der im übrigen ſo entſprechenden Gewan⸗ 


dung Fidelios, der Kopf ſelbſt ſo urſprünglich und demaskirt 
gehalten war, daß ein Gefühl der Eiferſucht bei Jaquino füglich 
gar nicht hätte aufkommen dürfen. 

Hervorragend Gutes bot Herr Fiſcher als Pizarro, 
ſeine ebenſo ſchwierige als undankbare und große Mittel er⸗ 
beiſchende erſte Auftrittsarie fang er ganz muſtergiltig und ebenſo 
frappirte auch im weiteren Verlaufe die Fülle und der edle 


und mitten in dem Gaſtſpiele unſeres Gaſtes kein volles Haus | Klang des Tones. Auch Herr Riechmann, der in der 


aufwies, ift immerhin erklärlich, aber etwas mehr Pietät für den 


Handhabung des Dialoges geſtern wieder Einzelnen ſeiner Um⸗ 
gebung als zu erſtrebendes Vorbild hätte dienen können, ſang 
und ſpielte mit all' ſeinen reichen Mitteln, die dem 
jeweilig von ihm vertretenen Part ſtets zu ſo ſiegreicher 
Bühnenwirkſamkeit verhalfen. Seine Arie trug natürlich dabei 
den Hauptgewinn davon, aber auch in allen, geſtern wieder ſo 
tüchtig vorgetragenen Enſembles, bildete das Mark ſeiner Stimme 
mit den Grundpfeiler. Frl. Milles als Marcelline ſang nach 
dem voraufgegangenen, beiderſeits etwas ſchüchternen Duett mit 
Jacquino, recht zierlich und herzlich anſprechend ihre Arie 
„Ach wär' ich ſchon mit dir vereint“ und die Herren Hedrich 
und Neſtler als Miniſter und Pförtner vervollſtändigten 
charakteriſtiſch und mit Wohlklang das Enſemble. Der tüchtigen 
Kunſt, die auch geſtern wieder alle Enſembles verriethen, gedachten 
wir ſchon, des prächtigen Finales, wo auch noch der Chor mit 
eingriff, ſei hier noch beſonders gedacht. Der Gefangenenchor 
vermochte bei ſeiner geringen Stimmenzahl ein nur ſchwaches 
Abbild dieſes grandioſen Tonſtückes zu geben, die „Stimmen 
Einzelner“ ſchrumpften zur Stimme eines Einzigen zuſammen und 
den; Ganzen fehlte die Weihe der Kraft. Sollte ſich nicht frei⸗ 
willige Beihilfe von Außen finden, einer der ſchönſten Nummern 
unſer geſammten deutſchen Opernliteratur zu vollem Glanze zu 
verhelfen? Das Orcheſter unter Kapellmeiſter Kiehaupt's 
Leitung fand ſich mit ſeiner geſtrigen ſchwierigen Aufgabe ſehr 
befriedigend ab; die den 2. Akt einleitende große Leonorenouver⸗ 
ture bot ſogar zu einer Heinen Ooation für den Dirigenten die 
Veranlaſſung, was um ſo erfreulicher war, da dem leitenden 
Talifiode, der Seele aller der ſchönen Eindrücke, die uns fort⸗ 
laufend in der Oper geboten werden, zumeiſt nur am Tage des 
Benefizes in e kbare Rückerinnerung gewidmet zu 855 pflegt. 


* Ueber den Selbſtmord einer Frau Dr. Fleiſchl in Rom 
bezw. über die Beweggründe, welche die junge Dame zu dem entſetz⸗ 
lichen Entſchluſſe vermuthlich bewogen haben, wird der „Frankf. Ztg.“ 


eine geborene Oppenheim aus 
Dame war von 


Arzt etablirte und mik dem ſie 
In der letzten Stunde ſchien jr 


aus Rom vom 11. d. geſchrieben: „Frau Dr. 


a jeher etwas 
lernte ſie Herrn Dr. Fleiſchl aus 


Henriette Fleiſchl i 

Frankfurt a. M. Die pe beine 
excentriſcher Natur. Vor drei Jahren 
Wien kennen, welcher ſich hier als 
ſich nach kurzer Bekanntſchaft verlobte. 
doch aus Gründen, die in ihrem Mas: 


turell zu ſuchen find, dieſe Heirath ſcheitern zu wollen, und ſchon da⸗ 


mals verſuchte Fräulein Oppen 
zu nehmen. Die Vermählung 


nach kurzem Beſtande in legaler Weiſe gelöft. Seither lebte die junge 


Frau wieder allein in Rom 


beim ſich mittelſt Morphin das L 
fand endlich ſtatt, doch im Heese Ehe 


und bewohnte ein 


prächtig möblirtes 


Appartement in der Via Campidoglio, allwo i i 
Heim ſchuf, Mufik, Geſang und Malerei u 3 m 


mereien freien Lauf ließ. Sie 


und die Beſucher des Apollo nannten 
Loge im erſten Rang kurzweg „la bella tedesca“ 


brachte man ihren Namen 


Fran; Lenbach in Verbindung und 
Anlaß zu dem traurigen Schritt 
junge Frau leider geſtern unternahm. 


Spazierfahrt anſcheinend ruhig 
wenig zuerſt auf dem Klavier, 


müthigſten Weiſen. Um 4 Uhr ſagte 


möge Niemanden einlaſſen, da 


die Kammerfrau nach Ablauf der Stunde leiſe in das 
Herrin trat, fand fie dieſelbe mit blutüberſtrömtem H 
auf ihrem Fauteuil. Auf dem Tiſche la 
obne Unterſchrift, jedoch mit Adreſſe unb 


Arme hatte das letzte Kapitel i 
nach ihrem kleinen Revolver, 
der Schluß des Romans war 
konnten nicht helfen, denn die 
nach ſtundenlanger Agonie 
phyſiſchen und moraliſchen 
Brief bekennt die junge Frau, 
ſei, und daß ſie unter der Laſt 


dankt in rührenden Worten dem geliebten Manne für ſei ü 
bittet ibn, „ihre Angelegenheiten zu 2 und di me BAM mb 
ndenfen zu wählen und die 


beſchenken, ſich ein 


ſchaft der Mimi Ramberg zu ü 


getragen und damit iſt abermals eine jener vielen „alten Geſchichten“, 


welche doch „ewig neu“ bleiben, 


ein Schuß in die rechte 


erlöfte der Tod di 
Leiden. r. 


daß ibr Leben ein verfehltes geweſen 


ſrequentirte mit Vorliebe das Theater 
die ſchöne Besitzerin der zweiten 
In der letzten Zeit 

dem des deutſchen Malers 
dieſes Verhältniß ſcheint den 
gegeben zu baben den die 
„Des Morgens kam ſie von einer 
Hauſe, frühftücte und ſpielte ein 
auf der Violine ihre ſchwer⸗ 
fie zu ihrer Kammerfrau, fie 
Stunde zu ruben gedenke. Als 
immer ihrer 
n Geſicht ohnmächtig 
ihr letzter Brief, offen und 
Briefmarke verſehen. Die 
bree Romans geſchrieben, dann griff fie 
Schläſe — und 
tel ärztlicher Kunſt 
Gehirn gedrungen und 
Unglückliche von ihren 
In dem an „Franz“ gerichteten 


mit 


nach 
dann 


ſie eine 


efunden! Alle Mittel 
ugel war ins 


[2 


ſeeliſcher Leiden zuſammenbreche. Sie 

die Dienerſchaft zu 
5 4 ſonſtige Hinterleſſen⸗ 
bergeben.“ Morgen wird fie zu Grabe 


zu Ende geſpielt. 


—— 


Juſchuß nothwendig. Beim 


den Brand ein recht bedeutender Schaden erwachſen. 


noch 3054 M. als Rückerſtattungen und 146 M. als Erlös aus dem 
Verlauf alter Raten zu 2 womit die Einnahmen ab⸗ 


ſchließen. 
“ 5 den Ausgaben begegnen wir zunächſt einem Betrage von 


28 862,74 M. der zur Deckung des Defizits aus dem Rechnungs⸗ 


fahre 1882/3 dienen ſoll, dann folgen die Verwaltungskoſten in Höhe 


es 213 633 M. (207583 M.). Der Mebrbetrag gegen das Vorjabr 
iſt darauf zurückzufübren, daß zur Durchfübrung des Reichsgeſetzes betr. 
die Krankenverſicherung der Arbeiter 6000 M. als Pauſchquantum zum 
fpexiellen Nachweis aufgenommen worden find. Die von dem Grund⸗ 
beſitz ꝛc. zu leiſtenden Abgaben bezw. fälligen Zinſen der Hyootheken⸗ 
und Lombardſchulden find von 11 013,04 M. auf 11 249.18 M., mit. 


bin um ein Geringes geſtiegen und zwar durch den Hinzutritt des 


Grundſtücks Königstraße 6/7. Die Provinzialbeiträge haben leider 
auch in dieſem Jahre wieder eine Erhöhung um 9079 Mark nämlich 
von 74 218 M. auf 83 297 M. erfabren, die Steuererhöhung iſt daher 
um nicht geringen Theil hierdurch bedingt. Faſt unverändert find 
ie Ausgaben bei folgenden Titeln geblieben: für Verkehrszwecke 
131772 M., für Handelszwecke 5645,80 M., Unterhaltung des @es 
meinde⸗Eigenthums 27 464,32 M,. N aus der Schlacht⸗ 
ſteuer 6562 M., zu Militärzwecken 1606 M. Für polizeiliche Zwecke 
find ſtatt 58 975,82 M. 62 770,10 M., alſo 3194,28 M. mebr, ange⸗ 
etzt; dieſe Mebrausgabe beruht darauf, daß der Zuſchuß für das 
euerlöſchweſen von 22 848,82 M. auf 25 921.10 M., mithin um 
3072.28 M. gefliegen iſt und die Löhnung der Nachtwächter etwas er⸗ 
böht werden ſoll. Nun folgen die aus der Kämmerei⸗Verwaltung für 
die einzelnen Spezial» Verwaltungen zu leiftenden Zuſc üſſe, fie find 
von 629 511,61 M. auf 686 723,83 M. geſtiegen und betragen: 
für das Real⸗ymnaſium 62 597,25 M. (65 073,55 1 
für die Mittelſchule. A (37 675,65 „ 
für die Bürgerſchule 31 074,00 „ 0 147,00 „ 


für die I. Stadtſchule 29 995,95 „ (26 891,95 „ 
für die II. „ . 29831.95 „ (29 144,95 „ 
für die III. Ki 4965120 „ (7 547.55 „ 
für die IV. = 63 018,45 „ (61 445.23 „ 
für die V. x 32770,00 „ (23 289,60 „ 
für das Turnweſen 741760 6365,40 „ 


” ( 
für andere Schulzwecke 34100 4700 
343 271,35 M. (331 997.88 M.) 


überbaupt 
alſo 11 273,47 M. mehr als im Vorfahre. 

Für Armen⸗, Kranken und Waiſenpflege beträgt 
der Zuſchuß ſtatt 182,817.62 M jetzt 212,747.16 M, alſo 
29,909,554 M. mehr als im Vorjabre. Für das Theater find 
19.741,78 M (19,878,57 M.), für die Schuldentilgung ſtatt 99 774.54 
M. jetzt 108,390.54 M. und für die Quellwaſſerleitung 2593 M. ols 
- Titel Insgemein ftehen 3137 (3637 M.) 
und endlich bei den außerordentlichen Ausgaben 58,750 M. (80,520) 
verzeichnet, in Wegfall find hier diejenigen 23,700 M. gekommen, welche 
im Vorjahre als Koftenantheil für den Durchbruch des Ritterthores 
ange ſetzt waren. : Ye 5 

Das Schulgeld für die Mittelſchüler und Schülerinnen betrug bis⸗ 
ber durchweg jährlich 30 M., es iſt in dem neuen Etat wie bei dem 
Kealgymnafium auch bier zwiſchen einheimiſchen und aus wärtigen 
Schülern ein Unterſchied gemacht worden, indem letztere von jetzt ab 
36 M. zablen ſollen. Die Ueberfüllung der Mittelſchule und die Er 
wägung, daß die bierorts nicht kommunalſteuerpflichtigen Eltern jener 
Schullinder. deren Zabl ſich auf ca. 130 beläuft, etwas mebr zahlen 
müſſen, dürften dieſe Maßnahme rechtfertigen, welche aus gleichen 
Gründen bei der Bürgerſchule zur Anwendung kommt. Hier betrug 
das Schulgeld bisher durchweg 18 M., Auswärtige werden ſtatt dieſes 
Betrages künftig 22 M. zahlen. ‘ 

— Stadttheater. Wir machen darauf aufmerkſam, daß die mor⸗ 


gen, Mittwoch, ſtattfindende Wiederholung der am Sonntag mit jo 


großem Beifall aufgenommenen Aufführung der „Brunbild“ mit 


Wablmann in der Titelrolle zu bedeutend ermäßig⸗ 
ten Preiſen ſtattfindet. F 

d. Eine polnische Zeitung für Kirchenmuſik, unter dem Titel: 
Muzyka koscielna wird bier von Anfang nächſten Jahres ab erſchei⸗ 
nen. Dieſelbe wird von dem Dom⸗Geiſtlichen. Dr. Surzynski, welcher 
ſich die Hebung der polniſchen Kirchenmuſtk zur Aufgabe geſtellt, und 
zu bieiem Vebufe bier auch einen Verein gegründet bat, redigirt 


werden. 8 . 

d. Das Bild Matejkos, welches König Jobann Sobieslki vor 
Wien darſtellt, iſt am 16. d. Mis. durch die polniſche Deputation, die 
ſich aus Galizien nach Rom begeben und der ſich außer den bereits 
früber Genannten auch noch Profeſſor Dr. Chotkowski aus Krakau an- 
geſchloſſen hatte, dem Vapſte in einer Audien; Überreicht worden. Das 
Bild war bereits am Freitage in Gegenwart des Kardinals Ledochowski 
und Mateikos in dem für daſſelbe beſtimmten Saale, in welchem auch 
der Empfang der Deputation ſtattgefunden hat, oufgehängt und einſt⸗ 
weilen verhüllt worden. e N 

v. Weihnachtsbeſcheerung. Die Schulvorſteberin Frl. Zuker⸗ 
tort veranſtaltete am Sonntag Nachmittags in Gegenwart der Lebrer 
und Lehrerinnen, ſowie der Schülerinnen eine Weihnachtsbeſcheerung 
für ungefähr 50 arme Kinder, Knaben und Mädchen. Die Gaben be 
fanden in Kleidungsſtücken, die zum großen Theil von den Schüle⸗ 
rinnen gefertigt waren, und in Aepfeln. Nüſſen ꝛc. Herr Konſiſtorial⸗ 
rath D. Borgius bielt an die Kinder eine Anſprache. / 

* Auhandengefommener Pfandbrief. Nach einer einem biejigen 
Bankbauſe zugegangenen Nachricht iſt der auf 500 M. lautende Pfand⸗ 
brief Nr. 2005 der National⸗Hypotbeken⸗Kreditgeſellſchaft, welcher ſich 
in einem Werthbrieſe aus Alt⸗Rudnitz nach Königsberg (Neumark) bes 
funden bat, auf dem Poſtbeförderungswege am 3. d. M. abhanden 

ekommen und noch —1 wieder ermittelt. Wir warnen vor dem 
nfauf sieſes Pfandbriefes. > De 5 

„Telegraphen⸗Betriebsſtelle. In Slupia (Kr. Schildberg) wird 
am 20. d. Mts. eine mit der kaiſerlichen Orts: Poftanftalt vereinigte 
TelegrapbenBetriebsſtelle mit beſchränttem Tages dienſt eröffnet werden. 

V. Laichſchoureviere. In dem im Kreiſe Bomſt belegenen Pri- 
menter See nd an Fehlener und Gorskoer Theil eine Strecke von je 
200 Mir und ım Sch eunchener Theil eine ſolche von 100 Mir, Länge 
zu Laichictonn revue erklärt worden. 

Aus dem Kreiſe Buk, 17. Dez. [Feuer Tollwuth. 
Vebtran tber Am 14. d. M. Abends bald nach 6 Uhr brach 
in der Sbeune auf dem Geböfte des Eigenthümers Heider in Alt⸗ 
Born teuer aus. Da mehrere Soritzen und viele Löſchmannſchaften 
in kürzerer Zeit zur Stelle waren, jo gelang es, die Weiterverbreitung 
des Feuers zu hindern und das naheſtehende neue maſſtve Stallge⸗ 
bäude zu erhalten. Dem Beſchädigten, der in der Scheune den größten 
Theil ſeiner Getreide⸗ und Futtervorräthe aufbewahrt Due: 4 5 

eber die Ent⸗ 
ſtebung des Feuers iſt noch nichts ermittelt. — Die wegen Ankettung 
der Hunde in der Stadt Grätz erlaſſene Polizeiverordnung iſt dabin 


abgeändert worden, daß die Befllegung der Hunde nur bis Ende 


ebruar k. J. zu erfolgen bat. — Unter dem Rindvieh des Eigen⸗ 
1 N. Kortus * Ujazdek iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche er⸗ 
chen. | 
10 O Gneſen, 15. Dez. [Neuer Verein.] Zu den bereits bes 
stehenden Vereinen hat ſich kürzlich auf, 1 einiger bieſigen 
ungen Leute wiederum ein neuer konſtituirt. erſelbe führt den 
amen „Geſelliakeits⸗Verein“ und wird es ſich derſelbe zur Aufgabe 
machen, ſeinen Mitgliedern durch Geſang im Chor, Theaterauffübrun⸗ 
en, bumoriftiiche Vorträge ꝛc. gemüthliche Stunden zu bereiten. Die 
Shitgliedersahi beläuft ſich bereits auf 50 und gehen immer noch Ans 
meldungen ein. Der Vorstand befteht aus 5 Herren unter Vorſich des 
errn Ad. Powitzer, das Vergnügungs⸗Komitee aus drei Herren unter 
Lorſt des Herrn L. Kauf. Lebtere treffen bereits Vorbereitung u 
dem im Januar im Hotel de l'Europe ſtattfindenden erſten Stiftungs⸗ 


Jeſte. 


XX Gueſen, 17. Dez. [Tbeatergeſellſchaft. Kinder 
theater] Die Theatergeſellſchaft unter der Direktion des Herrn 
Fr. Trauth aus Landsberg traf vor einigen Tagen hier ein und be⸗ 
ann mit dem geitiigen Abend die Aufführungen einer größeren 
Serie von Vorſtellungen. Zur Eröffnungsvorſtellung hatte Herr Trauth 
die Senſations⸗Novikät „Die ſchöne Ungarin“ von Mannſtädt gewählt 
und batte damit einen glücklichen Griff gethan. Schon im Laufe des 
Tages waren die Billets vollſtändig vergriffen, ſo daß die erſte Auf⸗ 
fübrung vor vollbeſetztem Haufe ſtattfand. Sämmiliche Rollen waren 
beſtens beſetzt und dürfen wir nach dieſem erſten Auftreten 
der Geſellſchaft auf weitere gute Vorſtellungen rechnen. — 
Seitens der Schülerinnen der hieſigen höheren Töchterſchule pflegt alle 
Jahre zum Weihnachtsfeſte irgend welche Veranſtaltung getroffen zu 
werben, die eine Geldſammlung zum Zweck hat. In dieſem Sabre hat 
die Schule die Aufführung einer Theatervorſtell ng unternommen. Das 
„Schneewitchen“⸗Märchen wurde unter der ſorgfältigen Leitung der 
Lehrerinnen einſtudirt und mit der Vorſtellung bexeits geſtern begon⸗ 
nen. Dieſelbe ſoll mehrmals wiederholt werden. Das Entree beträgt 
30 Pf., obne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen. Der Geſammt⸗ 
ertrag wird der Kaſſe des Frauenvereins zugeführt werden. 

v. Rogaſen, 16. Dez. [ Zuckerfabrik. Theater. Ver⸗ 

urtbeilung.] Wie man bört, beabſichtigt der Rentier Paluſen 
aus Berlin in der Nähe des biefigen Bahnhofes auf ſtädtiſchem Terri⸗ 
torium eine Zuckerfabrik zu errichten und hat ſich zu dieſem Zwecke 
mit dem Steuer⸗Inſpektor Meermann bierſelbſt in Verbindung geſetzt. 
Herr Meermann ſoll zu dieſem Zwecke mit den betheiligten Grund 
befigern wegen Ankaufs des erforderlichen Bauterrains bereiis provi⸗ 
ſoriſch Verträge abgeſchloſſen haben und mit den größeren Grund⸗ 
beſitzern des Kreiſes und namentlich der Umgegend wegen der Kulti⸗ 
virung des erforderlichen Zuckerrübenbodens in Verbindung getreten 
ſein. — Die in dieſer Woche vom bieſigen Landwehrverein im Saale 
des Alexander⸗Parks veranſtaltete theatraliſche und muſikaliſche Abend⸗ 
Unterhaltung, deren Erlös zum Theil zu wohlthätigen Zwecken ver⸗ 
wendet werden wird, war ſehr ſtark beſucht, ſo daß der Erlös etwa 
200 Mark betragen hat Die Aufführungen ſind allgemein als ſehr 
elungen zu bezeichnen; die Darſteller wurden faſt ausnahmslos mit 
ebhaftem Beifall belohnt. — Vom hieſigen Schöffengericht wurde in 
dieſer Woche der Brennereiverwalter Anton Hübner aus Langgoslin 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung mittelſt eines gefährlichen Werk⸗ 
zeugs zu 600 M. Geldſtrafe, im Unvermögensfalle zu vier Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Der Angeklagte bat eines Abends, als er ſich 
auf dem Entenſtande befand, den berrſchaftlichen Tagelöhner Auguſt 
Blüge aus Langgoslin dabei abgefaßt, als derſelbe aus der Guts⸗ 
ſcheune einen Sack Gerrerde entwenden wollte. Er forderte den Blüge 
auf, ihm mit dem Getreide zum Oberinſpektor zu ſoigen, wozu ſich Blüge 
indeſſen nicht verſtehen wollte. Um ſeiner Aufforderung Nachdruck zu 
geben, drohte der Angeklagte dem Blüge, ihn über den Haufen zu ſchießen. 
Der Bedrängte, der die Orohung des Angeklagten zweifellos nicht für 
Ernſt hielt, warf den Sack mit dem Getreide in der Scheune von ſich 
und ſuchte das Weite. Er war aber kaum 12 Schritte von der 
Scheune fort, fo erhielt er einen Schrotſchuß von binten aus der Rich⸗ 
tung, wo der Angeklagte zurückgeblieben war. Da eine dritte Perſon 
nicht in der Nähe geweſen iſt, ſo war das Gericht über die Schuld 
des Angeklagten, welcher dieſelbe auf das Entſchiedenſte leugnete, nicht 
im Zweifel. Seitens der Amtsanwaltſchaft wurde eine Gefängnißſtrafe 
von 3 Monaten beantragt. Das Gericht billigte jedoch dem Ange⸗ 
klagten mildernde Umſtände zu und verurtheilte ihn nur zu der 
bereits erwähnten Geldſtrafe, 

Aus dem Kreiſe Wongrowitz, 17. Dez. [Feuer. Vieh⸗ 
krankheiten. Wochenmärkte. Beſtätigung. Krie⸗ 
ger⸗Verein!] Vor einigen Tagen brannte auf dem dem Herrn 
von Lawahki gehörigen Rittergute Koldramb ein Schafſtall nieder. 
Ueber die Entitebungsart des Feuers iſt nichts Näheres bekannt. — 
Unter dem Rindvieh auf dem Domänen ⸗Vorwerke Seehauſen iſt die 
Maul- und: Klauenſeuche ausgebrochen und die Gehöftsſperre ange⸗ 
ordnet worden. — Die Wochenmärkte für die Stadt Schocken ſind 
von Neujahr 1884 ab wiederum von Dienſtag auf Donnerſtag jeder 
Woche verlegt worden. — Unter Bezugnahme auf $ 12 des veröffent⸗ 
lichten Statuts der „Genoſſenſchaft zur Ent⸗ und Bewäſſerung des 
Welnatbales zwiſchen der Straſzewoer und Cieslaer Mühle in den 
Kreiſen Wongrowitz und Obornik“ iſt zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
worden, daß die königliche Regierung zu Bromberg als Aufſichtsbebörde 
die Wahl des Landraths v. Unruh zum Vorſteher der Genoſſenſchaft 
mittelſt Beſtellung vom 5. d. M. beſtätigt hat. — Der Krieger Verein 
in Vongrowitz veranftaltete am Sonntag, den 16. Dezember, im Zie⸗ 
mer'ſchen Saale eine Theater⸗Vorſtellung zum Beſten einer Weihnachts. 
beſchecrung für die Kinder ſeiner unbemittelten Kameraden. 

+ Strzalkowo, 17. Dez. [ Trichinen. Viehkrankbeit. 
Perſonalien. Verurtheilung. Einfuhr von Spiritus 
und Getreide.] Vorgeſtern wurden von dem biefigen Fleiſch⸗ 
beſchauer Kantor Schöfinius in einem Schweine, welches dem Fleiſcher 
Jobann Macſejewski gebörte und einen Werth von ca. 100 M. reprä⸗ 
ſentirte, Trichinen vorgefunden. Der betreffende Fleiſcher erleidet einen 
bedeutenden Schaden, indem er das Schwein nicht gegen Trichinen 
verſichert hatte. Das Fleiſch wurde ſofort polizeilih mit Beſchlag 
belegt, ausgekocht und dann vergraben. — Unter dem Rindvieb der 
Dominien Zawodzie, Chwalibogowo, Nehringewalde und Zieliniec iſt 
die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. Hingegen iſt der Milzbrand 
unter dem Rindvieh des Wirtbes und Ortsſchulzen Karl Stiller zu 
Pospolno und dem des Dominiums Komorze erloſchen. — Dem bis⸗ 
herigen kommiſſariſchen Diſtrikts⸗Kommiſſarius und Lieutenant Herrn 
Maske iſt die fernere interimiſtiſche Verwaltung der biefigen Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius⸗Stelle übertragen worden. — Der katholiſche Lehrer 
Cjiechak, welcher vor längerer Zeit heimlich mit feiner Familie die Lehrers 
ftelle zu Ga ezewo⸗Kolonie verlaſſen batte, iſt ſpäter ergriffen und vor 
Kurzem von der Strafkammer in Gneſen zu 1 Jahr Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden. — In dieſem Jahre iſt die Einfuhr von Spiritus aus 
Rurftich: Polen eine ſehr matte, denn während ſonſt in früheren Jahren 
ſeit Beginn der Brennperiode bis jetzt 1500 —2000 Faß und mitunter 
noch mehr über die Grenze gebracht wurden, find bis jegt erſt 470 Ges 
binde eingeführt worden. Ein Beweis, daß auch in Ruſſiſch⸗Polen die 
dies jährige Kartoffelernte nur eine ſehr ungenügende war. Auch Ge⸗ 
treide wird in dieſem Jahre nur wenig eingebracht, wovon ſonſt zur 
Jetztzeit bedeutende Mengen aus dem Auslande durch den hieſigen 
Ort eingeführt wurden. } 5 

U Oſtrowo, 17. Dez. [Weihnachtsbeſcheerungen.!] 
Wie ſeit mehreren Jahren, werden auch in dieſem Jahre wieder die 
üblichen Weihnachtsbeſcheerungen durch den Frauenverein und andere 
Wohlthätigkeitspereine veranſtaltet werden, und zwar findet in den 
Stadtſchulen beider chriſtlichen Konfeſſionen je eine Beſcheerung ſtatt, 
wo arme Kinder mit Kleidung, Schulbedürfniſſen und den üblichen 
Striezeln, Pfeffer kuchen ꝛc. beſchenkt werden. In der höheren Töchter⸗ 
ſchule werden eine Anzahl armer Kinder beſchenkt und je 5 arme 
Mädchen epangeliſcher und 5 katholiſcher Konfeſſion durchaus neu bes 
kleidet. Die Loge bat ihre beſondere Vertheilung von Weihnachts⸗ 
geſchenken an Bedürftige, und auch der Vorſtand des Vereins gegen 
Hausbettelei veranſtaltet eine beſondere Vertheilung von Lebens⸗ 
mitteln ꝛc. an die ſeiner Aufſicht unterſtehenden Armen. Eine kleine 
Geſellſchaft im Stillen wirkender Menſchenfreunde macht es ſich zur 
beſonderen Aufgabe, den ſogenannten verſchämten Armen ihr bitteres 
Loos wenigſtens zu dem Weihnachts feſte etwas zu erleichtern. 


uus dem Gerichtsfaal. 


L. Poſen, 18. Dez. [ Schwurgericht: Todtſchlag.] 
Unter der ſchweren Beſchuldigung des Todtſchlages befindet ſich heute 
der Schuhmacher Nikodem Nowacki aus Kurnik auf der Ans 
klagebank. Der Angeklagte hat im Sommer d. J. zuſammen mit dem 
Schuhmacher Apollinar Nowacki die Obſtpacht auf der Chauſſee von 


machermeiſter Thomas Nowac 


Kofirn nach Gneſen und Wreſchen gehabt. Als Wächter für di 
nuch Weesen führende Chauſſee e er ſeinen Vetter, en Schuhe 
nas 9 aus Bum angenommen. Der Ange⸗ 

klagte bewohnte mit feiner Tochter Pelagia, den Apollinar Nowacli⸗ 
ſchen Eheleuten und deren Dienſtmädchen eine Wächterbude, während 
Thomas Nowacki in einer anderen, circa 900 Schritte entfernten 
Wächterbude allein wohnte, doch konnte dieſe von der erſteren aus ge⸗ 
ſeben werden. — Am Morgen des 3. Sept. d. J. nun wurde Thomas 
Nowacki im Innern feiner Bude todt vorgefunden. Die Leiche befand ſich 
in halb liegender, halb figender Stellung in der Nähe des Ausgangs, das 
Geſicht war mit Stroh bedeckt, der Mund damit angefüllt und der Hals 
mit einem Leibriemen umſchnürt, deſſen Ende an einem Seiteniparren 
befeſtigt war. Hinter dem rechten Ohr war eine Wunde, aus welcher 
reichlich Blut gefloſſen war. Die Unterſuchung ergab bald, daß der 
Tod weder durch Selbſtmord, wie es zunächſt den Anſchein hatte, noch 
auch durch die Wunde verurſacht worden, ſondern daß er durch ge⸗ 
waltſames Abhalten der atmoſphären Luft von den Athmungsorganen, 
was eine Herz⸗ und Lungenläbmung zur Folge hatte, hervorgerufen 
war, und daß erſt nach Eintritt des Todes der Hals mit dem Riemen 
umſchnürt worden um den Anſchein zu erwecken, als wenn ein Selbſt⸗ 
mord vorliege. Der Angeklagte wird nun beſchuldigt, den Tod ſeines 
Verters Thomas Nowacki, nachdem er ibn vorher noch körperlich ges 
mißhandelt, verurſacht zu haben. Thomas Nowacki war ein etwas 
furctſamer Menſch, und ſoll der Angeklagte bierüber zu mehreren 
Perſonen ſein Mißfallen geäußert, fo 3. B. auch geſagt haben, der Kerl 
ſei nicht mehr wertb, als daß er todtgeſchlagen werde. Dies wußte 
der Getödtete auch, denn er bewies ſtets große Furcht vor dem Ange⸗ 
klagten. Am Morgen des 3. September erbob ſich der Angeklogte 
ſchon frühzeitig, da es in der Nacht geregnet hatte und viel Obft herabge⸗ 
fallen war. Er ging mehrmals bis dicht an die Bude des Thomas 

Nowacki heran, obne ſich, wie es doch ſehr natürlich geweſen wäre, 
überzeugen, daß derſelbe gleichfalls ſchon bei der Arbeit fei. Um 9 Ubr 
ſagte er dann zu ſeiner Tochter Pelagia: Gieß für Nowacki einen 
Schnaps ein, er tummelt ſich ſchon! Früber bat Nowacki niemals 
Schnaps von dem Angeklagten erhalten. Alsdann ging er mit der 
Pelagia zu der Bude des Nowacki und nachdem er kaum einen Blick 
hineingeworfen hatte, rief er: „Jeſus! Er iſt todt!“ Er bielt fi 
auch nicht lange bei der Bude auf, ſondern lief der ankommenden 
Poſt entgegen und rief dem Poßillon zu: Man hat mir einen Mann 
erſchlagen, meldet das dem Gendarm, Kommiſſarius, oder wem Ihr 
font wollt. Als einige Tage ſpäter die Wittwe des Getödteten aus 
Bnin ankam, ſoll er dieſer gegenüber die Art und Weiſe, wie er 
den Todten vorgefunden habe, ganz anders, als es ſich in Wirk⸗ 
lichkeit verhielt, geſchildert haben. Ju dem Tagelöbner Riesner äußerte 
er, das Hundeblut ſei nicht mehr werth, hätte er nicht geſchlafen, 
wäre es nicht geſchehen. An der Weſte, die der Angeklagte in 
pri Nacht getragen hat, befindet ſich innen und außen je ein rother 
leck. Während er früher gejagt hatte, der Fleck an der Innenſeite 
rübre von zerdrückten Kirſchen ber, fiel ibm foäter ein, daß er ca. einen 
Monat vor dem 3. September eine Schlägerei gebabt und bierbei die 
Weſte beblutet worden ſei. — Der Angeklagte erklärte ſich in der 
heutigen Verhandlung für unſchuldig an dem Tode ſeines Vetters. 
Er ſei mit deſſen Wächterdienſten durchaus zufrieden gemefen, habe ihm 
auch mehr Lohn als den übrigen Wächtern gegeben. Er babe deshalb 
auch niemals geäußert, derſelbe ſei nur mwertb, todtgeſchlagen zu 
werden. Er habe dem Nowacki früher zwei Mal Schnaps gegeben. 
Als er damals an die Bude kam, babe er foiort von außen geichen, 
daß Nowacki todt ſei, daher ſei er nicht erſt in die Bude hineinge⸗ 
angen. Den Riesner kenne er gar nicht. Auch der Wittwe Nowacka 
abe er den Vorfall nicht anders dargeſtellt, als er ſich wirklich abge⸗ 
ſpielt hätte. Der Fleck in der Weite rühre in der That von einer 
Schlägerei ber, dieſes Umſtandes babe er ſich urſprünglich nicht mehr 
erinnert, ſpäter aber ſei er ihm eingefallen — Das umfangreiche Be⸗ 
latunge material vermochte die Geſchworenen von der Schuld des 
Angeklagten nicht zu Überzeugen, und ſprachen ihn dieſelben nicht⸗ 
ſchuldig. In Folge deſſen erkannte das Gericht auf Freiſprechung. 
8 „anbwirthichaftliches, 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Provinzial 

für Poſen bat dem Antrage des bromberger Lasswirtbſca 
Centralvereins: „Der Provinzialverein wolle dahin wirken, daß 
die Beſchlüſſe der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietäts⸗Ditektion und der 
derſelben als Beirath beigegebenen provinzialſtändiſchen Kommiſſion 
rechtzeitig zur Kenntniß der landwirthſchaftlichen Vereine gebracht 
werden, um denſelben Gelegenheit zu geben, event. gegen die Beſchlüſſe 
Einipruc erheben und Abänderungen beantragen zu fegen“ zufolge 
beſchloſſen, die ſeitens des poſener landwirtbichaitlichen Haupts 
vereins gewählte Kommiſſion, welche den Auftrag bat, über 
eine Reviſton des Statuts der Provinzial » Feuer = So letät zu 
beratben, durch einige Herren aus dem Bromberger Central⸗ 
vereinsbezirk zu verſtärken. damit dieſelben Gelegenheit haben, 
die Wünſche des Centralvereins bei den Kommiſſionsberathungen 
zum Ausdruck zu bringen. Zum Eintritt in dieſe Kommiſſion follen 
die Herren Rittergutsbeſitzer Ramm⸗Charlottenburg, Wendorff Zdzies 
chowa und Poll⸗Thure erſucht werden. — Der Vorſtand bat ferner 
noch beſchloſſen, die Anſtellung eines zweiten landwirthſchaftlichen 
Wanderlehrers in der Provinz Poſen bei dem landwirthſchaftlichen 
Miniſterium zu beantragen, und die Petition, betreffend anderweitige 
Reaulirung der Aufbringung der Schulbeiträge, welche in der vorigen 
Sitzung der Abgeordnetenhauſes unerledigt geblieben iſt, von Neuem 
an daſſelbe einzureichen. Das Herrenhaus hat dieſelbe der königlichen 
die Vorane eine e ane 5 und letztere dabei erſucht, 
uldotationsgeſe ichkei i 

— a mein, ie geſetzes nach Möglichkeit befchleunie 
auſtadt, 17. Dez. [Ruſtikalverein. igen 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Ruſtikalvereins Rust N 
orſtandes für das kom⸗ 


gegenſtand der Tagesordnung die Wahl des V 
mende Jahr. Es wurden gewählt: Gutsbeſitzer Auguſt Goldmann 
endant, Fär⸗ 


als Vorſitzender, Kämmereilaſſenrendant Fendler als 
bereibeſitzer Guſtav Seimert als Schrififübrer, ferner als ſtell vertretende 
Vorſitzende Gutsverwalter Bachmann und Gutsbeſitzer A. Hentſchel 
und als ftellvertretende Schriftführer Robert Rudelius und Metalle 
waarenfabrikant Max Preiſer. Nach dem bekanntgegebenen Kaſſen⸗ 


bericht beſitzt der Verein ein Baarvermögen von M. und einen 


Werth an Utenſilien von 464 M. 


Bermiſchtes. 


* Der Gattenmörder Eichler aus Nieder⸗ 
durch Erkenntniß des Schwurgerichts zum Tode e 
vom Kaiſer zu lebenslänglicher Zuchthaus ſtrafe begnadigt worden und 
wird in den nächſten Tagen nach Sonnenburg abgeführt werden. 
Freilaſſung. Zu der in jüngſter Zeit io großes Aufſehen 
eh 8 — . 4 Klein auf Schloß Sydurg 
end, daß ſämmtliche i 
verhaftete Perſonen auf freien Fuß ne Be ae 
Ein bewegliches Bild von den Schrecken der jüngſten Sturm ⸗ 
fluth an unſerer Kuſte entrollt folgende Korreſpondenz, welche der „Stralf 
3." aus dem Dorfe Neuendorf auf Hiddensoe zugeht. „Da die vel deren 
den Wirkungen des Norbofifturmes den hieſigen Einwohnern in graue 
Ae Erinnerung noch von früher befannt, ſo wurde am 5. d. Mis. 
bends bis 12 Uhr gewacht. Nachdem kein Waſſerdrang erſichtl 
ergab man ſich der Ruhe. Einzelne waren um 2 Uhr wieder zur 
Nachſchau hinausgeeilt. Da auch noch kein Waſſer eindringt, bege 
auch dieſe ſich zur Rube. Um 13 Uhr Morgens ſtürmen einzelne der 
Bewohner vor die Fenſter mit dem Rufe: Sturmflutb! Das Waſſer 
war in den 1 Stunden jo boch geſchwollen, daß nur die böber neleger 
nen Häuſer erreichbar waren. Das Schulhaus, auf dem höchſten Punke 


. 


ntuter Macht erhoben und wüth.t in einigen Theilen des 


aher iM mit großen Fiſcherwaſſerſtiefeln um 44 Uhr nicht mehr er⸗ 
ichbar, und die Wellen erproben ihre. Kraft an dem boch im Funda⸗ 
ment liegenden Stallgebäude. Unvergeß icher Eindtuck m grauenbafter 
1 Kadıt: Wellenſchlag fo nabe zu hören; an den Hauſern ſtehen 
und gehen mit Laternen verſehene Leute; Verwirrung überall. Es 
wogt mitten auf den Straßen das kleine Boot und bringt die Gefähr⸗ 
deten in die hochgelegenen Häuſer; Männer ziehen, die Tiefe des 
Waſſers nicht achtend, Kühe und Starken auch dorthin. Auch das 
Schulhaus nimmt Vieh in ſich auf. Immer höher fleigt das Waſſer. 
dis endlich 45 Uhr das tröſtende Wort den Zagenden zugerufen wurde: 
Das Waſſer ſteht! Schafe, Schweme, junge Kälber und Sachen waren 
auf die Böden gebracht, da das Waſſer unten feinen Einzug dort ges 
halten batte. Endlich brach der jo ſehnſüchtig erwartete Morgen an. 
Welch ein allgemeines Begrüßen der ſich Begegnenden. Solch“ ein 
Händedruck iſt mehr als Sprache. Nun aber wurden die Einwohner 
er gewahr, welch eine Gefahr fie bedroht hatte. Die Wogen des 
Außenſtrandes hatten den Schutzwall für die beiden Dörfer hinweg⸗ 
Bil und die tobenden Wellen hatten fich verſchiedene Wege in die 


1 


ſerreiben gebabnt. Nach Meinung der alten Einwohner iſt die 
eſahr nun fo groß, daß bei ziemlich ſtarkem Nordoſt⸗ oder Nordwinde 
‚Mebertretungen event. Durchbrüche geſchehen müſſen wenn nicht jetzt 
bedeutender Schutz gerade auf dieſen Stellen geſchieht. Nun aber iſt 
in der Länge des Landes, welches zwiſchen den Dörfern liegt, ein 11 
Meter breites Land als verſchwunden zu verzeichnen. 

' Lendon, 13. Dei. Di Sturm], welcher England Don» 
nerſtag Nacht heimſuchte, hat ſich geſtern während des 1 mit = 
ereinigten 
N igreichs noch immer fort. Von allen Küſten laufen beſtändig die 
allem en Nachrichten ein und viele Schiff orüche, bei denen auch lei⸗ 
der zahlreiche Menſchenleben verloren gingen, find bereit zur Anzeige 
gelangt. Das Segelſchiff „Liverpool“, von Quebeck lommend, ging 

it ſeiner ganzen Beſatzung von 19 Mann unter. Hafen von 
Jalwan ſcheiterte eine Fiſcherbarke, wobei vier Perſonen das Leben 
verloren. In Sunin bei Ayr ſcheiterten zwei Schiffe, zwei Matroſen 
ertranken. Ungebeure Verheerungen richtete der Orkan in den meiſten 
Städten und auf dem Lande an. Tauſende von Morgen ds ſchönſten 
Waldbdeſtandes wurden gebrochen. Der Landfig Mr. Kellv's in Liper⸗ 
dge wurde halb zerſtört und die einſtür zenden Mauern begruben drei 
auenzimmer unter ihren Trümmern, von denen nur eines lebend, 

ſchwer verletzt aus den Steinhaufen bervorgezogen wurde. Aus 
ancheſter, Birmingham, Gbifter und mebreren anderen Städten 
werden zahlreiche Re geme det, die leider den Verluſt 
mehrerer Menſchenleben zur Folge hatten 5 
Ein Weihnachtsgeſchenk. „Das Weibnachtsfeſt iſt wieder vor 
der Thür, das Feſt der wertthätigen Liebe, an welchem Jedermann 
darnach trachtet, den ihm Naheſtehenden eine Freude zu machen. Und 
wie uns Niemand näher ſteht, als die Glieder unſerer Familie, ſo ſind 
die es auch, unſere Frauen und unſere Kinder, denen ſich die ſe Liebe 


bethätigen, als indem wir für ihre Zukunft forgen und beſtrebt find, 
dieſe Zukunſt auch für den Fall ſicher zu Aellen, daß ein früherer oder 
fpäterer Tod uns von ihnen ſcheidet! Man wende nicht ein, daß die 

nnerung an dieſe Trennung das helle Licht der Weihnachtskerzen 
trüben würde. Wir find Alle flerblich, das weiß ein Jeder; Ries 
mand aber weiß, wann fein Stündchen kommen wird und des halb 
mag ein Feder fein Haus beftellen, damit ihm nicht, wenn un⸗ 
erwartet bald der Tod anklopfen ſollte, der Abſchied erſchwert wird 
durch die bittere Sorge, was aus den Seinen werden ſoll. Die Lebens⸗ 
verſicherung überhebt uns dieſer Sorge; fie gewährt uns die Be 
zubigung, auch über den Tod binaus die Zukunft unſerer Lieben ficher 
geſtellt zu haben und dieſe Beruhigung ſollte uns die Freude darüber 
flören, daß wir beute noch unter ihnen weilen, beute noch ihre Freude 
tbeilen, noch in der Lage find, für fie zu arbeiten und die Sorge von 
ihnen fern au halten! — Gewiß nicht, verſuch's, lege eine Lebens ver 
ſicherungs⸗Police auf den Weihnachtstiſch deiner Gattin, und wenn 
deim Anblick dieſes Beweiſes deiner vorſorglichen Liebe ein Schatten 
über ihr Antlitz gleiten ſollte, die Zeit wird kommen, wo ſie dieſe 
vorſorgliche Liebe ſegnet.“ Mit dieſen Worten wendet ſich die Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig in einem uns vorliegenden hübſch 
ausgeſtatteten Proſpekt auch in dieſem Jahr an das Publikum. um 
daſſelbe aus Anlaß des bevorſtehenden Weihnachts feſtes zur Verſicherung 
des Lebens einzuladen. Wir müſſen geſtehen, daß der Vorſchlag, eine 
Lebensverſicherungs⸗Police auf den Weibnachtstiſch zu legen, unſere 
volle Sympathie hat und wünſchen daher von Herzen, daß dieſer Ge⸗ 
danke in weiten Kreiſen den verdienten Beifall und recht oft die er, 
ſtrebte Verwirklichung finden möge. 


* Die tauſendſte Fran. Sultan Sidi Muley Haſſan von Ma: 
roffo bat im vergangenen Monate die tauſendſte Frau feinem Harem 
einverleibt und gab aus dieſem Anlaſſe ſeinen anderen Frauen und 
Sklavinnen und der Palaſtdienerſchaft ein Feſt. Von dieſen bisher 
vom Sultan erworbenen tauſend Frauen gehören indeß heute etwa 
ſechshundert dem kaiſerlichen Harem an, während die übrigen tbeils 
are find, theils penflonist oder an verdienſtvolle Militärs und 

taatsbeamte verſchenkt wurden. Auch die noch dem kaiſerlichen Pa⸗ 
laſte angehörenden Frauen befinden ſich nicht in einem Harem zuſam⸗ 
men, ſondern vertheilen ſich auf die verſchiedenen Sommer⸗ und 
Winterrefidenzen des Sultans, als: Ser, Marokko, Temna u. ſ. w. 
Die venfionirten kaiſerlichen Frauen binwieder bewohnen einen eigenen 
Palaſt in einer Dafe der Provinz Tafilat, wo fie auf Koſten des Sul⸗ 
tans verpflegt werden. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und 
Übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


oſen. 
ſerate 


Nenes Mheumatismus- Bruſt⸗ und Magenpflafter, das Stück 


Schwarz Satin merveilleux (gan Seide) 
Mk. 1,90 Pf. per Meter bis Wi. 1465 Pf. ein 
5 


16 verſchied. Qual.) verſendet in einzelnen Roben und ganzen 
zollfrei in's Haus das Seiden⸗Fabrik⸗Depot von G. Hennehorg, 
Hoflieferant) in Zürioh. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. 
nach der Schweiz. i 


Kölner Dombau⸗Looſe, Ziehung am 15. Ja 
nuar 1884. Hauptgewinne: Mk. 75,000, 30,000, 
15,000, 6000, 3000 ꝛc. find à Mk. 3,50, für Aus. 
wärtige inkl. Porto à Mk. 3,65 in der Expedition der 
Poſener Zeitung zu haben. 


Petroleum⸗Lampen, 
Glocken, Dochte und Cylinder empfiehlt. 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


Reuaraturen werden prompt ausgeführt. 


Börfen- Belegramme. 
(Wiederholt). 
Berlin, den 18 Dezember (Telegr. Agentur.) 
Not. v.17. Not. v.17. 
Oels⸗In. E. St.⸗Pr. 71 — 71 — J Ruff. zw. Orient. Ant, 55 50 55 30 
lle Soraner- +» 113 75114 75] „ Poder. Pidb. 84 60 84 75 
Apr. Sfidß. Est. Act. 125 40 127 10] „ Främ Anl. 166128 401128 50 


Mainz. Luhwigsbf. «108 108 — Poſ. Provinz.⸗B.⸗A. 119 — 119 — 
Narienbg. Mlamtas» 90 75) 91 90 Landwirthſchſt. B — —| — — 
Kronprinz Rudolf »» 73 10 78 5% Poſener Spritfabril 79 —| 79 — 
Oeſtr. Silberrente 66 75 66 75] Reichs 148 
Unger 5f Papier. 71 90) 72 19] Deutice Bant Alt 147 25146 90 
do. 40 Goldrente 73 90 78 75 DiskontoͤKommandit 189 25 187 50 
Ruff.⸗Engl. Anl. 1877 — --| 91 25 Königs⸗Laurahütte 113 50112 25 


ö 5 1880 71 - 71 — Dortmund St.- Pr. 82 50 81 50 
Nachbörſe: Franzoſen 530 50 Kredit 488 50 Lombarden 286 50 


Galizier. EA, 122 90 122 50 Ruffiſche Banknoten 197 60 197 30 
5 konſol. 43 Anl. 101 60,101 50 Ruff. Engl. Anl. 1871 85 40, 85 40 


oſener Pfandhrieſe 100 99100 80 Boln. 5% Pfandbr 61 — 60 90 

ſener Rentenbrieſe 101 — 101 — ur Liquid.⸗Pfdbz. 54 100 54 10 
ter. Banknoten 163 75/168 75 

Deſter. Goldrente 

860er Looſe 


eſter. Kredit⸗Akt. 482 50.478 — 
taatsbahn 530 ER — 


83 80 89 60 Fondſt. feſt 


1 256 — 
. 


50 Pf. General⸗Depot Radlauer's Rothe Apotheke in Poſen. um 30 Anl 1880102 101102 25 


Bekanntmachung. 


vor allen Anderen zuwendet. Wie können wir aber dieſe Liebe beſſer 


Indo. ier 1 Die auf die Führung des Handels, ſprüche, deren Vorhandenſein oder 
andelsregiſter. Geno ſſenſchafts⸗ und Zeichenregiſters Betrag aus dem Grundbuche zur 
Jufolge Verfügung von heute iſtſſich beziebenden Geſchäfte werden] Zeit der Eintragung des Verſteige] Am Sonntage, den 23. d. Mis., 
eingetragen worden: für das Geſchäfts fahr 1884 bei dem rungsvermerks nicht hervorging, werden zur Bewältigung des Weib⸗ 
1. in unſer Firmenregiſter unter unterzeichneten Gericht durch den insbeſondere derartige Forderungen nachts⸗Päckereiverkebrs die Schalter⸗ 
Nr. 2152 die Firma Simon Amtsrichter Jacoby unter Mit⸗ von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ſſtellen des bieſigen Poſtamts I. — f; 5 
Peymann zu Schwerſenz und wirkung dis Gerichtsſchreibert den Hebungen oder Kosten, ſpäte. Friedrichstraße — dem Pußpükum licher Füllung, das Pfund 
als deren Inhaber der Kauf⸗Zuiniewiez bearbeitet und die be⸗ſtens im Verſteigerungstermin vor wie an den gewöhnlichen Wochen: zu 2 Mark, in kleinen und 
mann Simon Heymann da- Heffenden Eintragungen durch den] der Aufforderung zur Abgabe vonſtagen, obne 1 von 42 
ſt; Deutschen Reichsanzeiger, durch die Geboten anzumelden und, falls ders Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends größeren Stücken; 
2 in unſer Regiſter zur Eintragung 


betreibende Gläubiger widerſpricht, zugänglich bleiben. 
der Aus ſchſießung der ehelichen Poſener Zeitung und das em Gerichte glau 1 ah 5 „Kaiſerliches Poſtamt I. Randmarcipan 
Huütergeme in ſchaft un ter Nr. 707. Regierungs⸗ Amtsblatt in Poſen — en in S ätzen 


ber Kaufmann Simon zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
Auktion. u 2, 3, 4, 5, 6 Mk. der 


Ba 
i — werden. 
Genau zu 8 Wollſtein, den 12. Dezbr. 1883 Alle Montage, Mittwochs und d 


Königsberger 
Nandmarcipan 


eigener Fabrik, mit vorzüg⸗ 


Fr. Ost. Steinbutt, fr. 
ger. u. mar. Lachs, fr. 
Helg. Hummern, frisch. 
Böhm. Fasanen, fr. frz. 
Perig Trüffeln, einge- 
machte ff. Gemüse in 
Büchsen, als Spargel, 
Schooten, Schneidebohn. 
Morcheln, Pilze, Oham- 


bi 


zur Zeit Inhaber der pignon's empfiehlt und 
Simon Heymann daſelbſt.. Königl. Amtsgericht. rü Breitage finden von „ Mun ab Satz — zum Verſenden dan nn 19 
Nr. 2152 des Fumenregiſters — zurlicktreten. erden Alen ſtatt. illigen geeignet, empfiehlt erbittet gefällige Be- 


Diejenigen, welche das Eigen⸗ 

thum des Grundſtücks W g. Eikeles, Walifhei 74, 
Am 20. Dezember, Vorm. 10 Uhr, 

werde ich im Pfandlokale 1 Billard 


für ſeine Ehe mit Erneſtine 


Pariſer aus Gueſen buch stellungen zum Feste 


auf Fische etc. etc. 
rechtzeitig 


e mu Hothwendiger Verkauf, dn ve e ee 
Vertrag vom 17. November in dem Dorfe Klein⸗Staro⸗ werden aufgefordert, vor Schlu 
1883 ie Gemeinſchaft der es eig oe e im] des Verſteigerungstermins die Ein⸗ 
Güter und des Erwerbes aus⸗Grundbuche von Klein⸗Starolenkaſſtellung des Verfahrens berbeizu⸗ : 
aeichiofien hat. Band I Blatt Nr. 3 verzeichnete, [übren, widrigenfalls nach erfolgtem verſteigern. 


die Konditorei 


A. Pfitzner, 


ofen, den 18. Dezember 1883. der Wittwe und den Erben des] Zuschlag das Kaufgeld in Dezug Hohenſee, Gerichts vollzieber. Markt 6. Jacoh ip | 
önigl. Amtsgericht. Jegeeib here Otto Kchmar ang den Bnfpruh, an bie Stelle En 6 7 


Wilhelmsstrasse 7. 


! 0 


tinski gehörige Grundſtück, welches 
mit einem Flächen ⸗ Inhalte von 
45 Hektaren 56 Axen 80 Ouadratſtab 
der Grundſteuer unterliegt und mit 


Abtheilung IV. 
Handelsregiſter. 


großer Auswahl billig empflehlt 


tbei bi il 
Das Urtheil über die Ertheilung KW ngner’s Gonbitoret, Marte g. 


des Zuſchlages wird 


am 24. Januar 1884 


Sichere 


ee ee e eee 
4. 5 bis 6 Oktav reſp. Trans⸗ 


Ülſchaftsregiſter iſt beiſeinem Grundſteuer⸗Reinertrage von . 9 Das neneſte, hochfeinſte 4 
. W. wolte die uma S. H. 225 M. 12 Pf. und zur Gebäude“ Vormittags 11 Uhr, Existenz I Talern „Odeur it Rich. Rene Fon 
Rorach zu Poſen aufgeführt ſteht. ſteuer mit einem Nusungsmwertbe an Gerichtsſtelle verkündet werden. Gründer e dieſelben Noten in ſeder Tonart in 


Dornröschen 
von höchſt lieblich. erfriſchend. 
u. dauernd. Wohlgeruch. Depot 
J. Menzel, 6 Wilhelmsſir. 


Ein in Stettin gut 
rentirendes, 16 Jahre 
beſtehendes 


Ichuhwaarengeſchäfl 
in der beſten Geſchäfts⸗ 
gegend, iſt Umſtände 
halber zu verkaufen. 


Zur Uebernahme des 
Lagers gehören 3000 Thlr. 
Caſſa. N. unter A. Z. 10 
in der Exped. d. Zeitung 
erbeten. 


von 5850 M. veranlagt iſt, ſoll 
behufs Zwangsvollſtreckung im 
Wege der 

au 17. 3a Subhaſtation 


am 17. Januar 1884, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Amts ⸗ Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 5, am Sapiehaplatze bier ver⸗ 
ſteigert werden. 
Poſen, den 14. Nov. 1883. 


Schroda. den 24. Nov. 1883. 
Königl. Amtsgericht. 
Aufforderung an jüd. 


Kantoren. 
Am 1. April 1884 wird in unſerer 
Gemeinde die Stelle des erſten 
Kantord, erſten Schochet und 
Kore, welche mit einem Einkommen 
don prpt 3300 Mark und ftandes⸗ 
mäßiger Dienſtwohnung dotixt iſt. 
väcant. Bebufs rechtzeitiger Wieder⸗ 
beſetzung dieſer Stelle werden quali« 


Bönigl. Amtsgericht. 
flirte Bewerber, die eine volle und 


Abtheilung IV. 
angenehme Stimme beſitzen und 


Piansfortt- und Harmenium⸗ 
FCC 
Yoihwendiger Verkauf, e eirzte ı Il. Jasitski & Co 
Hothwendiger Verkan einer fireng veflgidien Richtung an⸗ N Mr 
Im Wege der ger Verkauf, 2 habe a SR 


Magazin 
Poſen, Wilhelmsplatz 4. 
J. Horacek, 
. tochwill zu Poſen er „pt Jene der Imangsvoti Posen, St. Martin 62, 
4 8 v 2 A hr 6 2 E 
Ferner iſt die in unſerem Proku⸗ Schroda Band IX "Blatt Nr. 443 Fr bel e Ee . — dead 18 Far ie Droguen-Handlung, 
2 


zufolge Verfügung von heute ein⸗ 


demſelben Augenblick i 
ae worden: 1 icke gefpielt werden 


können, von 270 Mark aufwärts. 
ee Concert - und 
» Salon: und Stutzflügel 
kn, Mufikwerke, und Pianinos, wie neu, von , 
unftiachen, nur eigene An- 250 bis 900 M., neue Flügel und 

fertigung, Phant.⸗Art. m. Mufik Pianinos von 550 bis 2000 N., 

empfiehlt in größter Auswahl 


nebft kleine Orgel und alte Tlavſere 
Kunſtuhrmacher H. Schroter, on 40 bis 150 M. 
St. Martinſtr. Nr. 58. 


ur Vertretung der Geſellſchaft 
ſt fortan nur der Geſellſchafter, 
Kaufmann Leo Korach zu 
22 berechtigt; die übrigen 
eſellſchafter find von der Ver, 
tretungsbefugniß ausgeſchloſſen. 
Koni, den 18. Dezember 1883. 
önigl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


—̃ ä—ꝶ4—ẽ̃— 


Handelsregiſter. 


ufolge Verfügung von heute iſt 
le e ee bei Nr. 1148 
eingetragen worden, daß die Firma 
IJ. Sen 


5 


N 
ren⸗Regiſter unter Nr. 168 einge, auf den Namen der Franz und melden end f oni 
FFF e 0 


Joſeph! @nefen, den 16. Dezember 1883. verſende ich pe in Blech 
Schal mu Bofen für die, bielieichen Eheleute eingetragene Grund- a Vorſtand blchfen verpackt au DE Bund 


5 
+ 


uma J. Rratochwill — Nr | e £ Exped. d. Ztg. abzugeben. Wachs, Wachs⸗, Stearins, und Ba — ip 
= ei — zufolge Bere] 4,7 23 1884 der Synagogen Gemeinde. Mi [ Berk raffin⸗Chriſtbaum⸗Lichte, Lichthalter e, 2 (Nach- 1 
fügung von beute gelöſcht worden Un Januar Donneritag, den 20. Dezember cr. len⸗ ' auf. 2 an 3 * —— nahme nich geftattet) r ins auß. 
Kale den 18. Dezember 1883. Vormittags 10 Uhr, Vormittags 10 Übr, werde b in Eine Herbig d im beſten Be⸗ een, Barifer N — rern H. Michaelis, 4 
/ b. ufnede, Län 
Abtheilung IV. e d Er as 37 7 4 8 Bon een en en i ur mau: * — SUR ben ig Speſch ix 
RE rr h 3 25 2 , e en, el] Familienverhältniſſe halber ſofor 1 * 5 S g 1 
Holzverkauf. Nan 10 und e yon cent Scheſſel dirſe und preiswert zu verkauſen oder zu ver: ard und Teschen Parfüms. Ber e nonig BR 425 — 
Der nächſte, für das am Warthe⸗ e la. AR udeſenes ver 1 Lier 8 7 Rei dachten. Nüb. in d. Exo. d. Stg. e e Ghocolabe Hafen 3 M. 25 Pf. 
m belegene Forſtreviec Obrzucko Auszug aus der Steuerrolle, be⸗Jwangsweiſe verſteigern. In befter Lage der Stadt Grätz 2 - - Gäuſe, jung, fett, à Pfd. 65 Pig. 
Wa Werlautstenmin "bet laubigte Abſchri 5 Kunz if eine Schmiede zu verpachten. Rauchern Soltau, Lüneburger Halb 
era gte Abſchrift des Grundbuch⸗ F uz, au, Lüne aide. 
1 ittwoch, blattes —— Grundbuchartitels Kar Gerichtsvollzieher in Poſen. Meldungen an rg die mehr auf 00 Quelliät als E. Drans e d, Imkerei. 
Nn etronige Abfhäpungen und andere] Mittwoch, den 19. Detember cr. eee n ait Schönes Ausſeben der Gigarre — 2 
den 19 ezenbtt 1883, dos Grundftück der ſſende Jach⸗ Nachm. 2 br. werde ich St. Mar Gewicht legen, empfeble ich alte Ene Partie zurückgeſenter 
Fare ſweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ Nr. 8, Parterre n Weimar. Haar⸗Filöſtiefel, Cigarren von rein amerifaniichem * 
von Vormittags 10 Uhr ab berg engen können in der Ge; tin Ar. u F alte air beſte Fuſtbekl. 3. Jagd Reife 26.1 Tabak, feiner Qualität a 3 M. 100 St Contobücher 
re ne besehen... Te 96. M. pr. Pr mobi S. III Nathan, e bg zun Verkauf bei 
er 2 , “ u . „ . 
nA rar felder, Die u dan, Fein N 5 Schoepe, Jacob Huhn, Fabrikant, r = 1 J. Goldberg, Papierhandlung, 


Das Forſtamt. An! Gerichtsvolliecher in Poſen. | Siadt Langs feld i. Th. Kiedrichsſtt. 25. Wübelmeftr. 24 


den Erſteher übergehenden 


eu. 


| 


| 


nn — —-—-—:a 
* 


* 
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„ Mebt bei dem Unterzeichneten billig 


retten aus der berühmten Fabrik 


K In die 
Alpen! 


8 — buch in 9 won Otte 8 nicht 
erlagsbuchhandlung von 0 Am 
München, Ob.-Bayern, ; E an 
Tirol, Salzburg,Schwei, k 2 2 BR 
bis Zürich und Luzern! 


eee FERNEN 
—— und Bad Reisende, 
mertrisch- und Bad-Reisende, 1 


besonders auch Damen und Nützliches Feſtgeſchenk für 2 
Kinder angenehmste und|Panöfrauen u. junge Mädchen. 


Bei Ile ede Au Henriette Davidis 
Praktifches Kochbuch. 


aus Breslau, Posen, Glogau, Lieg- 
Se 


mitz, Hirschberg, Hausdorf und 
Cottbus. Rückfahrt beliebig in- 
nerhalb 6 Wochen — auch über 
Nürnberg, Bayreuth — mit Un- 
terbrech 


| 


und Ermässigung für Vierwaldst. 
Bee und Rigibahnen! Programm 
& 30 Pf. (nach auswärts gegen 
Briefmarken sowie Billets durch: 
Sonlettersohe Sort -Bohbdig. in 
Breslau, d. Harnecker & O0. 
Buhhalg in Frankfurt a 0 und 
Reisebureau H. Wagner, Leip- 
zig, Ed. Gencke, Dresden. 


Figuren 


im Gypk und Elfenbemmaſſe in 
reichhaltiger Aus wahl empfiehlt 


F. Biagini, 
K e 72 1 N 
eparatuten von armor un 
Alabader . 
n A be des ä eit, Re altigkeit, arſam⸗ 
wa 5 heil _ keit. Preis eleg geb. 4 W. 50. P.. 
Reſtaurations -In bentars, Zu haben bei Ernſt Nehfeld. 


8333333333383 


unter 


2 


"lego e e e 
elegantes Buffet = 
zu billigen Preiien. In R. v. Decker's Verlag, * 
J Si Marquardt & Schenck. in Berlin, 
. mon, it soeben erſchienen und duich j>de 2 


Buchhandlung zu nesieben; in Poſen 


duc Erna Behfeld, wa. 


helmsplatz 1 (Hotel de Rome): 


a 
Volk in Waffen. 


Ein Buch über Heerweſen 
und Kriegsführung unſe 

rer Zeit 
von Colmar Freiherrn 


von der nd in 9 
ieut. z. 


Friedrichsſtraſſe 30. 


Stettiner Pfund-Hefe, 


täglich friſche, empfiehlt 


J. N. Leitgeber. 


Ein vierſitziger, 
bereits neuer 


Plauwagen 


— —— 
NN ” 


Königl. Preuß. Oberſt ⸗ 
. Zweite Auflage. 28 Bogen. 
W. Jankowski 8. geh. Preis 5 N. Eleg. gebunden 
1 Preis 6,50 M. 


Yudewih. 


Nehböcke 


im Gamen und zerlegt, 


Böhm. Fafanen, 
Haſen 
empfiehlt in friiher Waare 
Paul Vorwerg. 


Zum Weihnachtsfeſle 


empfeble mein gut aſſortirtes Lager 
vorzüglicher Cigarren, ſowie Cigar⸗ 


— . OL ATT. 
Verſchiedene Neuheiten, 
welche ſich als praktiſche 
Weihnachtsgeſchenke 


eignen, ſind eingetroffen. 


F. Gorski, 


Wollwaarenhandlung, Tricatagen⸗ 
und Strumpfwaaren⸗Fabrik, 
Berlin N. Brunnenſtr. 151/152. 
Königsberg i. P., Schloßberg 2. 


Poſen, 
66. Alter Markt 66. 


rr A VEREDFECLRETESE TR» 
H. Hüffner, 111 &u Ei Agefipen hen I 


t. Martin 57. Lager in fertigen Damenbüten, ſpa⸗ 

Femmes Weizenmehl, m Ctr.|nifhen Tüchern u. Shamls, Hauben, 

1 M. 10 Pf., M. Schoten, Nüſſe, ſowie die neueſten Theater⸗ u. Gele⸗ 
Mohn, Badobft billigſt bei 

Wittwe H. Lewin, 

Breiteftr. 18. 


„Sultan“, Tabake, Rauchrequiſiten 


n 5 3 
T. zu äußerft billigen Preiſen. Emoſieblt zu zeit 


empfehlen. Indem 


genheitsfichus zu auffallend billigen 


Freien elene Hitze, 
St. Martin Nr. 12, 1. Stock. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfehle 
mein reichhaltiges Lager aller Art 


dſchnhe, Schlipſe, Hoſen⸗ 
0 träger, Portemonnaies, 

Ligarrentiaſchen, Regenſchirme, 
ſowie ſämmtliche Galanterie⸗Artikel 


in größter Auswahl zu billigen 
Preiſen. 


Otto Setliger, 


Handſchubmacher, Neueſtr. IL. 
i Zum Feſt! 
Gänſe ws Enten, 


Große 


Ich empfehle meme anerkannt 
beſten und triebfähige Stettiner 


Gttreide⸗Preßhefe 


zu billigftem Preiſe. 


M. Seegall, 


Neueſtraße 11. 

1 Ausverkauf 11 
ff. Haarflechten ꝛc., 

bei A. Kwiatkowski, 


errückenmacher. 


Tücher und S 


ſowie Herren» 
unter Fabrikpr 


Wilhelmsſtraße 16, 
vis-A-vis_der Oefbuchdruckerei. 


janinos Sparſpteng 


2 JM. monat! 
F lügel 20 Ab zahlung tägl. friſch geſchlachtet und ſauber ge⸗ 
Harmoniums ohne Anzablg reinigt zu den billigt. Preiſen empf 


Nur Prima-Fabrikate. 
zin Vereiuigter Berliner 

Pianoforte-Fabriken. 
Berlin, Leipzigerstrasse 30. 
Preiscourant gratis u. franeo. 


Eduard Reppich, 


Sapiehaplatz 11. 
Große Beſtellungen werden recht: 
zeitig erbeten. 


S. Radlauer, 
mann, 
Droquenhandiung 


Otto Spamer's illuſtrirte Weihnachts⸗Aovitäten 


liegen in allen guten Buchhandlungen zur Anſicht ans. 


. Extra-Fahrl Perztitzniſe empfehlenswerter Geſchenkwerke für jung und alt gratis und franks. 
nach 


SUSSUSEER 


4 


ie gegt. 
gemäßer Preisnotirung \ 
Breitenburger, Wilſtermarſch, Holländer, Oldenburger und Oſifrieſiſchen 
Race, als: ſprungfäbige Bullen, tragende Kühe und Ferien und erlaube 
mir als 30 Jahre praktiſcher Landwirth und Viehzüchter ganz beſonders 
10—12 Monat alte Kälber per März⸗April⸗Monat zur Einſtellung zu 


verſichern wir prompteſte Ausfübrung. 


icher und ſannell it die Wukung der aus der ſeyr beilſamen 
Spitzwegerichpflanze hergenelfiten und überall hochgeſchätzten 


pitzwegerich- Bonbons 
FFC 


Raube 
F. G. 8 


beſtehen, wende man ſich an die 


er in Leipzig — in Berlin, SW. 


Als 


Weihnachtsgeſchenk 


empfeblen wir 
das in unſerem Verlage erſchienene 


Geſaugbuch 


für die 
evangeliſchen Gemeinden 
der Provinz Poſen 
in den billigſten bis hochfeinſten 
und eleganteften Einbänden in 
Leinwand, Chagrin, Sammet ꝛe. 
zum Preiſe von Mk. 2,30 
bis 12 50. 


Hofbuchdruckerei 


W. Decker & 00. 


(Emil Röstel) 
Poſen. 


l 
2 


Natürlicher 


Biliner Sanerhrun! 


Altbewäbrte Heilquelle; 
vortreflliohstes 
diätetisches Geträuk. 


Depöts in allen 


Mineralwasser-Handlungen. 
e Be hs a a Te lan re 


Peter Möller, 


) Stverdorf b. Wilſter i. Holſtein, 
Vertreter Adolf Holſt, Breslau, 
Freiburgerſtr. Nr. 13, 


Yuchtyieh-Lieferangs-Ceschäft 
1860. 


Originalvieh der Angler, 


* 
ff 


wir zur jeder Zeit geneigte Aufträge entgegennehmen, 


r Weihnachta⸗Ausverkauf 


zu bedeutend berabgeſetzten Preiſen: 

Schleifen, Jabots, Rüchen, Chenille⸗Tücher, Lucca Tücher 
mit Gold u. Silber, Spachtel⸗ und Spitzen⸗Garnituren, 
Negligé⸗ Hauben, ſeidene u. Alpaca⸗ Schürzen, 


ſeidene 
hawls, 


Jardinibren und Blattpflangen ekt. ekc., 


Shlipſe wegen Aufgabe dieſes Artikels 
eis. Krämerſtraße 20. 


Isidor Griess. 


von Victor Schmidt & Söhne, Wien, 


bei Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung,. Katarrh ꝛc. — Devot bei 


Apotheke, Markt 37, Apotheker Dr. Wachs⸗ 
raas Nachfolger, J. Schleyer, J. Schmalz, 
Friedrichsſtraße 22. 


Heberſicht der Prowinz a 
Poſen am 15. Nin 1883. 

Activa: Metallbeſtand Mark 581410, Reichskaſſenſcheine M. 1435, - 
Roten anderer Banken M. 76 700, Wechſel M. 4173560, Lombard⸗ 
forderungen M. 10:1 150, e Aktiva M. 634025. 

Passiva: Grundkapital M. 


aufende 
M. 42 650 


3000 000, Re onds M. 750 
Noten M. 1 339 600. Sonſtige ta lich * 


eee 


keiten M. . An eine Kündi sfriſt 
M. 1 100 770. Sonſtige Paſſiva 5 94980. Weiter begebene im In⸗ 


lande zahlbare Wechſel M. 149 09 


Die Direktion. 


örse-Aufträge 


in allen Combinationen zu 


eftgeeig« 
erchen' 


Klee⸗ und Gras: 
Sämereien, 


dies jähriger Ernte, in guten Quali⸗ 
täten, kaufen und erbitten bemuſterte 
Off rten 


Paul Rlemann & Co., 


Breslau, K upferſchmiedeſtraße 8. 
zum Zobtenberge. 


J. Horacek, 


Klavierſtimmer, 
kauft und verkauft neue und alte 
Inſtrumente. Neue Klaviere, auf 
drei Weltausſtellungen prämtirt. 
Harmonium⸗, Piano ⸗Forte⸗ 


Magazin. 4 
Rosen, Wilhelmsblatz 4 I. Hinterb 


Kaufleute, 


welche zurückgelegte Waaren per Caſſa 
verkaufen oder in Kommiſſton geben 
. — werden erſucht, ſich zu mel⸗ 
den bei 


Salo Eikeles, nue 24. 
Attention! 


M. 3000 Toir. kann ein alleinſteb 
adelig. Herr od. Dame, nicht unter 
50 J. ſ. e. vollſt. ſtandesgemäße 
Zukunſt gründen Adr n. anon. pofil 
unt. A. v. B Weifenſee bei Berlin. 

Das ſeit einigen 20 Jabren von 
meiner Tante Frau Caarth inne⸗ 
gebahte 


Mieths⸗Bureau 


ift nach deren Tode auf mich über: 
gegangen, und bitte ich das der⸗ 
ſelben in fo reichem Maße geſchenkt⸗ 
Vertrauen auch auf mich übertragen 
zu wollen. Ich werde ſtets bemüht 
fein, die geehrten Herrſchaften ebenio 
vrompt und reell zu bedienen, wie 
dies von meiner Tante geſchehen iſt. 
Mit vorzüalicher Hochachtung 


J 2 2 
ulie Mai, 
Wilhelmsflr. 2. 

E cand phil. möchte Bribatit. 
(auch Stenogr.) erh. St. Martin 
63 II, rechts. Daſelbſt iſt eine 
werthv. Kollekt. Briefmarken und 
mehr. Schulbüch. bill. u verk. 

4—6000 Ther., auch mehr, f. 
1. erften Stelle auf ein bieſ. rent. 
Grundſtück im Januar 1884 zu ver: 
geben. Offerten unter B. Z. 100 
nimmt an die Ex oed. d. Zta 


Börsen-Hötel. 


Berlin C. Burgſtraße 27 
Beſte Geſchäftslage, vis-a-vis Börſe. 


Solide Preije. E. Sascke, 
Beſitzer. 
Costüme, 


Trauerkleider etc. iepr bun 


Damenſchneiderei St. Martin 76. 

Ebenſo werden Stoffe zur Anfer: 
tigung der neueſten Fagons ange: 
nommen. 


Künflliche Zähne und Plomben. 
Joseph Misch, 


Amerikaniſcher Dentift, 

2 Wilbelmsplatz Nr. 6 

Alter Markt⸗ und Waſſerſtr. Ecke 
Nr. 52 iſt der Placzek'ſche Laden 
zum 1. April 1884 anderweitig zu 
prmiethben. Näheres nur beim 
Wirth 

Wohnungen zu 3 Zim., Kuche u. 
Nebengelaß ſind im Hauſe Alter 
Markt und Waſſerſtr.⸗Ecke 
Nr. 52 ver ſofort zu vrmelben 
Die Ausſicht iſt über Markt, Neue⸗ 

3 Zimmer, Kuche m Waſſerl. u 
Zub. hocheleg. renoviıt, bill agſt for 
od. ſpäter II. Et. vornheraus z. v. 
Näheres Breslauerſtraße 34, I. 


2 Schnelle Hilſe 


"Hei 
. — 


geheime Krankheiten, Unterleibs- 
und Geschlechtsieiden, Wunden, 
Hautkrankheiten (auch des Geſlaez 

ründlich geheilt, eben ſo in ſehr kurzer 
eit veraltete und verzweifelte Fälle, 
i Schwächezustände, Ner- 


wie auch 
venkrankheiten, Bandwurm- und 
Magenleiden, Bettnässen, Frauen- 
krankheiten aller Art unter Gas 
rantie des Erfolges, ohne Berufs 
8 r et — or 
währten Heilmitte 
olalarat Dr. med. Blum. 
Medikamente werden umgebend und 
diskret zugeſandt und find alle 
Briefe allein zu richten an die: 
Minerva Droguerie in Da 


Ein gut möbl. Zimmer u 
Schlafkabinet iſt Halbdorfſtra 
Nr. 15, 2. Etage, zu verm. 


Wienerſtr. 7, 3 Tr. I, 2 möbl. 
immer, auch einzeln zu vermieth. 


Ein Jaufburſche 


kann ſich melden. 


8. Neugedachter, 
Markt 84. 
Len 

Ein älterer unverberratbeter 


Landwirth, 


mit den beſten Empfehlungen, wünſcht 
zum 1. April, am liebſten zum 
1. Juli 1884 eine Adminiſtration 
oder ſelbſtändige Verwaltung zu 
ubernehmen. Gef. Off. sub 6. K. 
an die Exped d. Ztg. erbeten. 


Ein Mädchen 


für ein Colonial⸗ u. Vorkoſtgeſchäft 


in einer kleineren Stadt wird et 


gutem Gebalt per 1. Januar 1884 
geſucht. Meldungen werden dei 
Yerren Frenzel u. Co., Poſen, 
erbeten. 

Dinftperional aller Brander 
vlaciren v. Drweski & Langner. 

Eine gute Wirtbin zu haben. 

E. Anders, Müblenſir 28. 


Fur mein Holzplatzgeſchaft ſuche 


ch einen gewandten und gut empfoh⸗ 
enen jungen Mann vom 1. Jan. 
reſp. 1. März künftigen Jahres ab. 
Kenntniß der Holzbranche u. Bu 
führung Bedingung. Offerten 
Abichrift der Zeugniſſe und Gehalts⸗ 
anſprüche bei freier Station erbittet 
Iſidor Jacobſohn, 
Inowrazlaw. 


Ein einzelner Hern 
ſucht zur Beſorgung ſeiner Häus⸗ 
lichfeit ein beſche'denes Mädchen. 
Adr. i. d. Exved d. Bl erb gub R. Z. 
Stubenmädch., Mädch. f. Alles, 
Kindermädchen und Haushälter 
empfiehlt, Köchinnen werden ge⸗ 
ſucht. König, St. Martin 38, I. 

Ein Student m. guten Zeugn., 
ſucht eine Hauslehrerſtelle, auch mit 
Uebernahme des erfien Muſikunter⸗ 
nichts. Näbereß i b. Exped. d. Jig. 


Ein tüchtiger Former 


findet von ſofort dauernde Beſchäf⸗ 
tigung bei 


L. W. Getlhaar, 


5 Nakel, 

Eiſengießerei u Waſchinenfahrik. 

Ein Landwirth, eo., veru., deulſch 
u. polniſch ſprechend, mit gut. Zeug⸗ 
niſſen u. Empfehlungen, ſucht per 
1. Januar oder 1. April 1884 ſelbſt. 
Stellung. 2 

Gefällige Offerten erbitte unter 
G. H. 101 en die Exo. d. Ztg. 


Einen flotten Verkäufer 
oder Verkäufttin 


ſuche per ſofort für mein Schank⸗ 
geſchäft. 
Ein anſtänd., anſpruchs⸗ 


tofes Mädchen, nete 


kann u. mit häusl. Arbeiten vertraut 
ft, findet im Haushalt einer älteren 
Dame zum 1. Jan. 1884 Stellung. 
Wo? jagt die Exped. d. Big. 


. 


8 
Cigarren, Weine, Atac, Bum. Fnanac, f. Kankute, Ther und Chokoladen empfiehlt 
die Haupt⸗Hefen⸗Niederlage von 8. Alexander (H. Kirsten), St. Martin 62. 
Eine gew. Verkäuferin ſucht ver E. Gnensch's Färberei. 


1. Jan. Stell. Off. unter W. 420 . 
Exved d. Ztg. Vorzügliche Reinigung und echte Auffärbung von Winter⸗Garderoben 
r in Fagon Wilbelmsſtraße 14. Fabrik: Bäckerſtr. 4. 


enten nee , 
et der? . —.—— (große a 

differenz) offerirt K abriolus. L 
8 boſe 


Lotomobilen und Dampf: 

reſchmaſchinen von Nuſton, 
Proctor & Comp. in Fincoln, 
England, ſowie Rejervetheil Eine geprüfte, muſikaliſche, evan⸗ 


zu dieſen Maſchinen empfehle = Erzieherin 


j wird für ſofort geſucht. Anmel⸗ P dst 
„Born Laer e 
PEPE ee ͤK— N nr sie ||. re 
L bende Karpfen oNEK de . ee 
| e doEK(A/% „1188. 
M. Norden, Felzwaarenlager,] f ,, a as 10 u fen ae f % J de m 


SSchloßſtraße 4, Ecke, 
empneste Pelze, Schlittendecken, Teppiche, Muffen, 
Kragen, Mühen ter Art u ſehr billigen Preiſen. 

Beſtellungen werden gewiſſenhaft aus⸗ 


geführt. 
Großer 


J Weihnachts-Auserkaul 


empfehlen preiswerth 


W. F. Meyer & Co. 


Verſand nach auswärts prompt unter Garantie 
rechtzeitigen Eintreffens. 


1000 x. ſind a Mk. 3,30 
in der Exped. d. Poſ. Ztg. 
zu haben. 


Eingetragene 
N 
Da 
9 
2 
5 
F 
Nauum⁴z i ¹νẽõahg 


bekannt unter der Devise: 
Occidit, qui non servat, 
dem Eründer and alleinigen Destillateur 


von 
H. UNDERBERG-ALBRECHT 
am Rathhause 
in Rheinberg a. Nie«errh. 
K. K. Hoflieferant. 


eee 
Lamberts Konzertſaal. 


Heute, Mittwoch, den 19. d.: 


Salon ⸗Concert. 
Unter gefälliger Mitwirkung des 
Celliſten Herrn L. Schulz vom Fuß⸗ 

Artill.⸗Rgt. Nr. 5. 


Königsberger und Lübecker 
zu Marcipan-Torten, Mareipan- 
Früchte, Gemüse etc., Thorner Pfeffer- 

= Bitter ist i d hal- U e 
kuchen v. Gust. Weese, Berliner Dessert- ben Fraschen-und In en Herder, Hanne Dep: 
Pfefferkuchen v. Hildebrand, Liegnitzer ten Herren Debitanten echt (- antane Orea (rüo-Solo). 


2 21 zu haben. Warnung vor Fla- A 8 2: aa 
® |Bomben, neue franz. Wall- und sieilianer I schen chne mein Siegel und |} . Srentap den 23 b. Ats Pr 


Inhaber vieler Preis · Medaillen. 
Der Boonekamp of Maag- 


Wir bringen zu dem diesjährigen Weihnachtsgeſchäft keine 8 er er an 
zurückgeſetzten, ſondern nur recht moderne Kleiderſtoffe, ſowie Haselnüsse empfiehlt billigst H. Underberg-Albrecht. | 1 Fon 
andere reelle Artikel zum Ausverkauf und empfehlen: : A Gi h = CCC ; omas 
e e 2 3 20 Pi, . „ 8 „ VICHOWICZ. Korbflechter, auen des P. Net Ar. 46 
gone a 0 , Faule , e — Stadt- Theater 

leidertuche a 75 amenbeinkleider A walde in Poſen. a in Poſen. 
. ls 1 * 8 67. Alter Markt 67. Gelten e zu ſenden an die mittwoch, . 1883: 

do, couleurte Cachmir a 65 Pf., Umſchlagtücher 5 M., Eur 2 g. Lees Gaitipiel 
ſchwarz⸗ſeidenen Rips zu Kleidern|rein leinene Taſchentücher 2,50 [E SA Weihnachts Aus verkauf = 9 5 mit der a een der königl. württembergiſchen Hof⸗ 

a 2 M. per Elle M. per Dtzd., a von Kurz-, Galanterie,, Weiß Wollwaaren u. Tricotagen orreſpondenz; un uchfubrung ſchau pielerin 
8 8 2 zu praktiſchen Weihnachtsgeſchenken beſtens emptohlen. Auf vertrauter Frau Wahlmann⸗Willführ. 
weiße Bettdecken 3,25 M. pr. Paar, Herrenhemden 1 M., E ® das noch gut ſortirte Lager in echten und imitirten Jet junger Mann Vorſtellung zu bedeutend ermäßigten 
Tiſchdecken 1 M., Oberhemden 2,25 M. 88 ſowie 5 — — e eee ale Den Yan bie reifen, 
Bam #50 Me 3 Dtzd., e 5 M., Ei 67 Alter Markt 67 % E Bab Exped. d. Z. unter Chiffre M F. 15. Brunhild. ; 
2 77 + * 2 . 1 


Familien ⸗ Nachrichten. 

Heute entſchlief nach ſchwerem 
Leiden mein geliebter Gatte, unſer 
Vater und Bruder, 


Sämmtliche Artikel ſind bis zu den feinſten Genres vertreten. Von morgen ab täglich bis zum Feſte 
Alexander Swoboda 


lie Wa | „Itzi lebende Karpfen | 
* 1 N11 Markt 15 (ve Moritz Brieke Wwe., . 4 we, Saileriren, 


Bei Einkäufen von 30 Mark eine Tiſchdecke gratis. Kr r . 
Bi Einfäufer von 100 Mart 1 Gebed mit 6 Servietten gra e a 
7 ke Poſen, 17. Dezember 1883. 


Benne Heilbronns 


Volks ⸗ Theater 
Mittwoch den 19. Dezember c.: 
Große Vorſtellung 
und Konzert. 
Auftreten von Künſtler und Spezia⸗ 
litäten erſten Ranges. 
Auftreten v. Mr. Heury aus London 
mit feinem großartig dreſſirten 
ESErlephanten Baby 
in ſeinen ſtaunenerregenden Leiſtun⸗ 


1 St. Shirting, Chiffon 120ml, fie Halstücher 1 M. 
Pluſchjacken 3 M., 


. 


Goldene Silberne Die Beerdigung findet Donnerſtag] gen. Täglich neues Prograr m. 
f g Medaille H F . Medaille den 20, d. M., Nachmittag 3 Uhr. . Die Direktion. 
Große Weihnachts⸗Ausſtellung bee. H. Foerster, an, e . e Aas wearicde Sa 
in Chriſtbaumbehängen, Königsberger u. Lübecker u Mechaniker U. Optiker, 1880. Nach jahrelangem ſchweren Leiden Nachrichten. 


verſchied heute Abend 6 Uhr Frau 


geb, Fraisse 

N ) i 1 im beinahe vollendeten 82. Lebende 

u. Laterna-magicas mit Bildern u. Farbenſpielen, Zeichnen» u. jabre. 

Stereoskop⸗Apparate mit Bildern, Nivellir⸗ und Winkel Inſtru | Dies zeigen tiefbetrübt an 

mente, Kompaſſe, Waſſerwaagen, Neißzeuge für Schüler und Die Hinterbliebenen. 

Techniker, Eleltriſir und Influenz⸗Maſchinen, Induktions⸗Appa⸗ Görlitz, den 16 ber 1883 

rate, Elektrophore, Magnete, Metronome, kleine Dampfmaſchinen, Görlitz, den 16. Dezember 1883. 

Aneroid⸗Barometer, Thermometer, ſowie kleine phyſikaliſche Spie] Allen Denen, die ſich dei der Be: 
erdigung meiner lieben Tante, Frau 


lereien in bekannt beſter Waare zu 6 t 
Caarth, betbeiligten, ſowie Herrn 


Neuheiten. ei nützlichen Weihnachtsgeſchenken. Superintendenten Kleinwächter für 
Alle nicht am Lager befindlichen Artikel werden in meiner die troſtreichen Worte am Frabe 


= 
1 MI. Danigel Nachflg., Werkſtatt in kürzeſter Zeit angefertigt und Reoaraturen fauber ſage hiermit meinen herzlichſten 


Breslauerſtraße 13. ausgeführt. Dank. a 
Julie Mai. 
Daum mit Frl. Eugenie Goldſtein 


CCC ZEN eee 
FCC J. Flonder, Verloren ein Pelzſreifen e erun Fe er Goiofein 


Zum Feſte Friedrichsſtraße 2, Lager aller Arten ſaus dunkelbraun Skanks beim Aus⸗ in Fiſchlaken a. d. N. bei Werden 
empfehle anerkannt beſte Uhren und Rathenower Brillen, Atelier (ae d. Gr. ee Martin. Fut Frl. Henriette Meckenſtack in 


Getreide⸗Preßhefe. für Uhren ⸗ Reparaturen und Muſikwerke. Der Finder w. geb. ihn geg. Belohn. S A en 
2 Bei jeder Uhr 
Leon Kantorowicz, 


Verlobt: Frl. Jenny Ploetz mit 
Reſtaurateur Emil Hoffmann in 
Rudersdorf. Frl. Alice Hirſch mit 
Kaufmann Puder Buttermilch in 
Berlin. Irl. Jenny Osborn mit 
dern Hermann Görtel in Berlin. 
Frl. Marie Müller mit Herrn Fritz 
Roeder in Berlm. Frl. Clara Dö⸗ 
eing in Potsdam mit Architekten 
Franz Ernecke in Berlin. Fräulein 
Helene Mummenthey in Magdeburg 
mit Herrn Otto Lindemann in Hal⸗ 
berſtadt. 5 Ye; - 
Verehelicht: Regierungsmaſchi⸗ 
nenmeiſter Georg Soberski mit Frl. 
Clara Freudenſtein in Tempelbof dei 
Berlin. Herr Hermann Levin mit 
Fri. Hedwig Bernſtein in Berlin. 
Hauptmann à la suite des 2. Ober⸗ 
ſcleſ. Inſtr.⸗Regts. Nr. 23 Ludwig 


Marzipan, Früchten von Marzipan, Attrapen u. 
Bonbonnieren in größter Auswahl. 

Honigkuchen von Guſtav Weeſe, Halle ' ſche 
Honigkuchen, Liegnitzer Bomben, Frankfurter 
Spitzkugeln, Thee⸗Marzipan, täglich friſch, feinſtes 
Tafelkonfekt von a Pfd. M. 1,20 bis 3,00. 

Ferner bietet meine Weihnachts⸗Ausſtellung 
in dieſem Jahre recht viel 


Poſen, Große Ritterſtraße 7, 
empfiehlt fein großes Lager von optiſchen, mathematiſchen, phy⸗ 
ſikaliſchen und meteorologiſchen Inſtrumenten u. Apparaten als: 
Brillen, Pincenez, Lorgnetten, Theater: u. Reiſe⸗Perſpeltive, 
Feldſtecher, Fernröhre, Lupen. Mikroskope. Nebelbilder⸗Apparate 


Breslauerſtraße 13. 


ſeit 15 Jahren beſtehende Firma zu achten. 


— . U4jmſ 


Um Irrthümer zu vermeiden, bitte auf meine 


f en : ö i 5 
i 2 b. Regierungsratb Pauly, Luiſen⸗ Raphael Reifenberg in Berlin. Hrn. 
wird eine Ameijäbrioe schriftliche Garantie geleitet, rage II abg... Weste, Mittergut Hieblen bei —— 


Bebek: Niederlage Schuhmacherſtrate 3. Markt 46. S. W. Scherek, Markt 46. Kaufmännischer Derein, a Fenner. Feat „o&iafom in 


offerirt zu sebr billigen Preifen: Kleiderſtoffe, Leinen, Herren, Sonnabend, den 5, Januar 1884, Balda, Ofvr. Premier Lieutenant 
* . 
Giesmausdorfer Preßhefe 


Damen⸗ und Kinderwäſche, Mädchen⸗ und Damen⸗Confection. im Logen, Saale: v. Rabenau in Stade. Hauptmann ! 
von bekannter, triebkräftiger Qualität, täglich friſch, 


Von 3 Mark an erbält jeder Käufer Rabatt, der ſich auf dieſe TA nzkrän nd wu v. . in 17 j 
Annonce beziebt. Markt 46. S. W. Scherek. Markt 46, ur; Co 1 Eine Tocht Herrn F. R 
offerirt die 
Fabrik⸗Niederlage in Poſen 
Albrecht Guttmann, 


d'Heureuſe in Berlin. Hin. Baron 
Als geeignete Weihnachtsgeſchenke Nees durch Erle Gen Heinrich v. duft in Berlin 
Schloßſtraße 83. 


Georges de Plauci in Köln. Hrn. 
8 Der Borftand. |deren Pemeich u. Lesch 
empfiehlt billigſt in großer Auswahl — * ar 


Damen, Mädchen und Kinderhüte de 


Hene Winter⸗Aegelbahn, “ Serorsen: Direttor paul Nac 
Aufſätze, Negligés, Jabots, Kravatten und Kokarden, Schleier, ſeidene 


beisbar u. gute Beleuchtung im fall Tochter Frieda in Berlin. Ma⸗ 
Kladderadatſch, Flurgr. 1. ( ſchinenmeiſter Hermann Henſel in 
und Battiſttücher, Kragen und Manchetten, Fihus, Blumen und Balls 
garnituren, ſowie Spitzen, Rüchen, Bänder 2c. 


S. Knapowski, Marrt 73. 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


f 
Berlin. Kgl. Hauptmann z. D. 
Herberge zur Heimath Naga. Zcele in Wader . Ber 


in Poſen, r. die Inſcrate wur Nugnabre 
Mühlenstraße 12. | SJ eee o bes 


